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ie Bauern besitzen aber noch eine « anderen Feind ,
a ihrem Untergange arbeitet , wenn er auch eifrig be -

• IpÜ ist, als ihr treuester Freund zu erscheinen und die

Znteresien wie sie zu haben . Dieser Freund ist die

dalarisiokratie , welche nicht nur die bäuerliche
rrenz erstickt , sonder » auch den bäuerlichen Besitz auf -

4 meistentheils um ihre Zagdgründe zu erweitern oder

zu schaffen . Dieser Aufsaugungsprozeß zieht sich schon
Jahrzehnte hin ; die letzten Jahre aber haben ihm

: r zunehmenden Schwäche der Bauern größere Dimen -

ei den heutige « traurigen BermögenSverhältniffen des

Jeuilleton .
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Tochter .
2S. Jul>« » al - Roma « nach dem Französischen von K. D e t r i n g.

Da kannst Du Dir denken, " unterbrach ihn die un -

erliche Therese wieder , „ daß ich mir nicht erst Zeit
Gundula aufzusuchen . Sie hätte erst wieder Ein -

mTg�ine gemacht , und die wollte ich nicht hören . Ich bat

. . fn Andreas , mich zu begleiten . Er war einverstanden ,
n-

. �nahmen einen Wagen und fuhren hierher . Wir wußten
- nicht , wo wir waren , denn wir kannten beide die Avenue

lau nicht . Es thut mir aber nicht leid , daß ich sie zu
cht bekommen habe . Hier ist eS wirklich hübscher , als
Boulevard d' Jtalie , und das Hotel der Frau von LorriS
~nt schöner , al « unser Häuschen . Die Dame wohnt
. nett , aber sie hat eine abscheuliche Kammerfrau .

TTrmfltfP ?6 . "Wst diese Person wollte UNS weißmache «,
raat ' da, und als wir ihr Deinen

Sj! ! j : cn J ? 011 ' ihat sie so , als höre sie ihn zum ersten
Buch « # " ? vergeblich , daß ich ihr fortwährend wie -

,on , /lte , ich sei Deine Tochter ; sie schien es gar nicht ver »

hiniotj/t � wollen . "
'

». Während Therese so sprach , krumpften sich die Züge
| | | ( | 0�%e«8 zusammen , und Herr von Elven . der sie beobach -

- �Azlaubte in ihren großen schwarzen Augen eine Thräne
h ern iU �e » .

1" fuhr das junge Mädchen fort , „ich bin ihr des -
r nicht böse. Sie hatte jedenfalls eine Weisung er -
t, und sie entschloß sich erst , uns die Thür zu

" ' Ts # - ' ' �[ 4 Du es ihr befahlst . Ja , wenn Du
auf den Balkon getreten wärest , würden wir noch

' ' itki » # Men stehen , und ich wäre vor Ungeduld gestorben. Aber

, , R# ) 0 ich Dich wiederhabe , denke ich nicht mehr daran !

' «lev « ' Ii. 1' ptnmst doch jetzt mit unS , nicht wahr , liebes Mütter -

5, ' ' "
�

z, 3 # hoffe stark , daß Du gar nicht mehr zu Deinem

Bauernstandes, " sagt Franz Schlmkert m der Pernerstorfer -

schen sozialpolitischen Zeitschrift „Deutsche Worte " , „bei der

Ueberschuldung des bäuerlichen Grundbesitzes , der zumeist m den

üblichen Erbtheilungen seine Ursache hat , bei der allgemeinen

Geschäftsstockung und anderen Mißlichkeiten tritt sehr oft
der Fall ein , daß e n Bauer lieber sein ganzes Anwesen

losschlägt und als Tagelöhner oder in einem beständigen
Dienstverhältniffe ein ärmlicheres aber doch sorgenloseres

Fortkommen zu finden hofft . Ein beklagenswertheS Merk -

zeichen zerrütteter wirthschaftlicher Zustände ist es , daß der

Stolz und die Freude , eigenen , fteien Besitz zu haben , so

sehr unter den Bauern gesunken ist, daß man heute nur

noch wenige findet , denen HauS und Hof nicht feil wären .

Und da erscheinen wieder die alten Erbfeinde der Bauern -

schaft , die reichen feudalen Grundherren und Jagdfreunde ,
um den bäuerlichen Besitz an sich zu ziehen und an die

Stelle blühender Kulturen die Wildniß des JagdgrundeS
treten zu lassen . So verwachsen die Rodungen , die Bau -

lichkeiten verfallen und wo sich sonst zahlreiche Hände gc -

schäftig rührten , zieht der Hirsch mit seiner Heerde auf
einsamen , verwilderten Straßen . "

Die Baulichkeiten , in denen ehedem ganze Familien
mit ihrem Gesinde wohnten , werden entweder ganz nieder -

gerissen , oder nur hie und da von einzelnen Bediensteten
des Grundherrn bewohnt . So werden die Bauern aus

ihren Wohnplätzen verdrängt , das unbewohnte Gebiet ver -
größert sich, die Bevölkerungsziffer sinkt rasch herab und
der Stand der besitzlosen Tagelöhner vermehrt sich immer

mehr.
Schlinkert zählt eine ganze Reihe solcher Käufe zur An -

läge oder Abrundung von Jagdgründen auf ; zum Theil
gingen den Bauern damit werthvolle Weideplätze verloren
und die Viehzucht wurde dadurch arg geschädigt . Durch -
wegS bedeuten diese BauernauSkäufe eine Zurücksteuerung
der wirthschastlichen Entwicklung . Der Reichthum deS
Landes nimmt ab , weil der Boden , dem früher durch land -
wirthschaftliche Bearbeitung ein höherer Ertrag abgerungen
wurde , nunmehr in den meisten Fällen nur als Jagdgrund be -

nutzt wird .

In neuester Zeit hat die österreichische Aristokratie den
Bauern einen schweren Schlag versetzt und zwar demjenigen
Theile derselben , der sich noch einer gewissen Kraft erfteut ,
den Bauern in den Vorbergen nämlich , die wesentlich in
der Viehzucht eine wirthschaftliche Stütze suchten und bisher
auch fanden . Die Viehzucht erfordert zu ihrem Gedeihen
bekanntlich eine gute Sommerweide . Die guten Weiden
aber befinden sich in den Händen der Großgrundbesitzer .
Da diese aber keinerlei Interesse daran haben , die Lage der
Bauern zu verbessern , so ist es nicht zu verwundern , daß
große Weiden , die der Viehwirthfchaft der Bauern geradezu
unentbehrlich waren , in Jagdgrund verwandelt wurden .

Prinzipal zurückkehrst . . . . ES könnte Dir noch ein Un -

glück passiren . "
„ Hast Du . . . den Brief noch ? " ftagte Jeanne .

„ Ich habe ihn Herrn Andreas gegeben . "
„ Hier ist er , gnädige Frau, " sagte der Baron und

faßte nach der Brieftasche , in der er ihn verwahrte .
Mit einer Handbewegung hielt ihn Jeanne zurück und

sagte :

„ Ich werde Sie sogleich bitten , ihn mir zu zeigen . "
„Therese , liebes Kind , erwarte uns hier . Ich muß mit

Herrn von Elven allein sprechen . "
„ Gut , aber bleibe nicht lange . Ich habe noch immer Angst,

ich verliere Dich . Während Ihr sprecht, sehe ich mir Dein

Bild an , damit mir die Zeit nicht zu lang wird . Weshalb
hast Du mir denn aber niemals gesagt , daß Du einem

Maler gesessen hast ? Und weshalb hast Du dieses schöne
Portrait bei Frau von Lorris gelassen ? Ich muß eS haben !

Ich reklamire eS . "

„ Kommen Sie , mein Herr, " sagte Jeanne und drückte

emen Kuß auf die Stirn ihrer Tochter .
Andreas verneigte sich und folgte ihr , ohne ein Wort

zu sprechen . Der lächelnden Therese aber warf er noch
einen langen Blick nach.

Er lächelte nicht , denn er fühlte , daß die Unterhaltung ,
der er jetzt entgegen ging , enftcheidend für das Geschick

seiner Liebe werden würde .

Jeanne dachte zweifellos , daß sie zu dieser Auseinander -

setzung mit dem Baron von Elven nicht weit genug von ihrer

Tochter entfernt sein könne , denn statt in dem großen Salon

zu bleiben , der an das Boudoir stieß , wo Therese wartete ,

führte sie ihn durch die Biblioihek und den Eßsaal

nach einer GlaSgallerie . Man sah von dort auS auf einen

weiten Rasenplatz , an dessen Ende sich die Stalle hinter

hohem , dichtem Gesträuch versteckten .
Die Fenster der Gallerie waren geöffnet , aber niemand

war im Garten und konnte sie hören .
Andreas war nicht länger im Ungewissen . Er hatte

genug gesehen , um zu merken , was Frau von LorriS sei.
So hohes Gehalt beziehen die Kassirerinnen eines Mode -

Diese Großgrundbesitzer , besonders in Niederösterreich , haben
Weideverbote erlassen und thatsächlich wird jetzt auf den

früheren Weidegründen ein Wildstand großgezogen , derben

hohen Herrschaften ein ftöhlicheS , freies Jagdveranügen er¬

möglicht , indessen der Bauer seinen Viehstand beschränken
muß , weil nun Hirsche und Rehe das Gras ft essen, da «

ehedem seinem Jungvieh zur Nahrung diente .

Mit der Verwandlung der großen Weide in Jagd -
gründe ist der Wildschaden , den die Bauern an ihren Saaten
und Obstbäumen erleiden , bettächtlich gewachsen . Die
Bauern können ihre Obstbäume nicht dicht genug verbinden
oder beschmieren , ihren Besitz nicht hoch genug einhegen und
in manchen Fällen kann der ganze Grund überhaupt nicht
wirksam eingehegt werden . Nicht nur , daß in der über -

triebenen Wildhegung dem Bauer die Weideplätze verloren

gehen , fallen dazu noch die herrschaftlichen Hirsche , Rehe
und Hasen über seine Felder und Baumpflanzungen her , um

ihm den letzten Nutzen , den er von seiner Wirthschaft haben
könnte , wegzufressen .

Die Lage der österreichischen Bauern ist nach alledem ,
was wir gehört , eine sehr traurige . Ohne einen festen
wirthschaftliche » Boden unter den Füßen , ohne jeden staat -
lichen Schutz , vom Staate sogar , wie schon erwähnt , durch
eine erdrückende Steuerlast heimgesucht , befinden sich
die Bauern zwischen zwei harten , sie allmälig
zermalmenden Steinen , zwischen dem erbarmungs -
losen Wucher und der nach ihren Acckern gierigen Aristo -
kratie . Giebt es für sie noch eine Rettung ? Zahlreiche
Vorschläge sind deshalb schon gemacht worden . Man hat
da « Anerbenrecht und die Heimstätten nach amerikanischem
Vorbilde empfohlen , eine billigere Rechtspflege , Steuer -

Nachlaß , Vorschußkassen , Ackerbaukammern , Zusammenlegung
der Grundstücke , Arrondirung u. s. w. Auf dem erwähnten
Agrartage wurde dringend die Zusammenlegung empfohlen ,
weil die Zersplitterung die Anwendung von Maschinen er -
schwere , die Dreifelderwirthschaft nothwendig mache , eine
Menge Wege und Raine bedinge , welche als fruchttragendes
Land verwendet werden könnten , und endlich eine große
Zeitverschwendung zur Folge habe, da die Parzellen oft
weit auseinander liegen. Bei der Zusammenlegung werden
alle Parzellen zusammengeworfen und aus dem großen
Ganzen alsdann jedem ein zusammenhängendes Stück ge -
geben , dessen Erträgniß dem Erträgniß der Parzellen , die er
früher besaß , ungefähr gleichkommt . Der Bauer sei aber ein
verbissener und mißtrauischer Eigenthumsfanatiker , er werde
ungern in die Zusammenlegung einwilligen . Da diese aber
einen entschiedenen Fortschritt in der Bodenbearbeitung be -
deute , sei der Staat berechtigt , sie zwangsweise vor -
zunehmen .

Die Herren Großgrundbesitzer , welche den Agrartaa
beherrschten , gelangten da zu einem Standpunkte , der ihnen

waarenmagazinS denn doch nicht , um sich davon ein Hotel
mit kostbarer Einrichtung anschaffen zu können , und daS
Kleid , das Jeanne trug , verrieth , daß sie bei sich zu
Hause war .

Woher kommt dieser LuxuS ? Andreas hegte noch die
schwache Hoffnung , daß er auS keiner unlauteren Quelle
herrühre , daß ihm irgend ein Geheimniß , aber nicht die
Schande zu Grunde liege .

Die Mutter Theresens beeilte sich, seine letzten Jllu -
sionen zu zerstören .

„ Mein Herr, " sagte sie in einer Erregung , die sie nicht
zu verbergen suchte , „ Sie werden die Gerechtigkeit besitzen
und mir bestätigen , daß ich nichts gethan habe , um Sie in
mein HauS zu ziehen . "

Andreas fuhr zusammen , ahnte , wohin diese Ein -
leitung zielte .

„ Sie sind meiner Tochter begegnet, " fuhr Jeanne fort ,
„ Sie haben sie gegen emen Wicht vertheidigt , der sie insul -
ttrte , Sie sind ihr gefolgt , und ich brauche Ihnen nicht zu
sagen , was dann gestern Abend geschehen ist . "

„ Nein , gnädige Frau, " erwiderte Herr von Elven ernst .
„ Ich habe und werde auch nie jenen Abend vergessen, der
über mein Leben entschied . "

„ Sie wollen damit sagen , daß Sie mit meiner Tochter
Schwüre getauscht haben - sie hat eS mir heut Morgen erzählt . . .
Aber Sie sind nicht verpflichtet , sie zu halten , denn Sie wußten
nicht , wem Sie sie schworen . Jetzt wissen Sie eS, denn Sie waren
ja heute früh mit Herrn von Arbois zusammen und er sagte
mir gestern , daß er Ihnen die Wahrheit nicht verheimlichen
werde . "

„ Er rieth mir nur , Sie selber zu ftagen . "
„ So sind Sie gekommen , um mich zu ftagen ? "
„ Ich war auf dem Wege zu Ihnen , gnädige Frau ,

und Fräulein Valdieu hat Ihnen erzählt , wre ich sie traf ,
wie ein unbekannter Bote ihr vor mir diesen Brief brachte ,
der sie hierher rief . "

„Jetzt verstehen Sie wohl , zu welchem Zwecke dieser
Brief geschrieben war ? "

„ Herr von Arbois sagte mir , daß Sie einen Feind



selber einmal gefährlich werden könnte , denn wenn der

Staat dahin gelangt , für die Bauern ernstlich ein rationelles

Wirthschaftssystem zu schaffen , dann dürste eS mit derZagd -
freude der Aristokraten ein schlimmes Ende nehmen .

Aber so weit ist man in Oesterreich noch lange nicht .
Vorerst versucht man es noch mit der Beschränkung der

Vererbung ; auch eine Beschränkung der Ehefreiheit plant
man , ohne durch dieses Quacksalbern irgend etwas durch¬
greifendes zu schaffen .

Die Bauernfrage in Oesterreich kann ihre Lösung erst
finden mit der gründlichen Lösung der Grund - und Boden -

frage . _

Politische Ueberstcht .
Die Idee einer stückweise « Knfstebnng oder A d

änderungdes Soziali st engesetzes , die bisher nur
in der „ Nationalzeitung " aufgetaucht war , wird jetzt von der ge -
sammten nationalliberalen Presse , auch von der rechtsstehenden ,
als eine Art Programmpunkt für die nächste Zukunft proklamirt .
Die Idee ist nicht neu . Unmittelbar nach den letzten Reichs -
tagswahlen haben nationalliberale Führer , wie damals schon de-

richtet wurde , sich in politischen Gesprächen dahin geäußert , daß
fie Aenderungen des Sozialistengesetzes , namentlich die Beseiti -

aung der Ausweisung anstreben würden . Der unerwartete

Wahlerfolg , den die Kartellparteien durch den dekannten Kriegs -
lärm erzielten , zeitigte bei ihnen eine Reihe guter und schlechter
Vorsätze , denen allen die Absicht zu Grunde lag , dafür zu
sorgen , daß ihnen die unter so ganz besonderen Umständen zu -
gefallene Majorität bei den nächsten Wahlen nicht entrissen
würde . Zur Ausführung gekommen ist von den damaligen
Plänen bis jetzt eigentlich nur die Verlängemna der Legislatur -
Perioden . Die Abänderung und theilweise Beseitigung des

Sozialistengesetzes blieb nur ein guter Vorsatz . Es wurde , als
in der letzten Session die Verlängerung des Ausnahmegesetzes
stattfand , von nationalliberaler Seite nicht einmal der Versuch
gemacht , eine Milderung zu beantragen . Vermuthlich haben die
nationalliberalen Führer für ihre Idee nicht die Unterstützung
ihrer konservativen Kartellgenossen gewinnen können , hauptsäch «
lich aber mag fie verblüfft und abgeschreckt haben , daß die Re -

giemng plötzlich die bekannten , exorbitanten Verschärfungen des

Gesetzes beantragte . In der Ablehnung dieser Verschärfungen
hatte sich der Muth der Nationalliberalen genug gethan ; und
der Gedanke ist , wie die „Frkf . Ztg . " meint , vielleicht nicht ab -

zuweisen , daß Herr von Puttkamer diese Ver -

schärfungen nur deantragt und im Bundes -

rath durchgesetzt hat , um Milderungsver -
suchen von vornherein vorzubeugen . Fürst Bismarck
hat bekanntlich an den ganzen damaligen Verhandlungen
sich nicht betheiligt. Wie er über die Verschärfungen
gedacht hat , weiß man nicht , und wie er über etwaige Ab -

änderungen drnken würde , ebenso wenig . Es läßt sich aber

nicht recht ein Grund absehen , weshalb Fürst Bismarck , der
noch vor zwei Fahren persönlich dem Reichstage die sofortige
Auflösung in Aussicht stellte , falls er das Sozialistengesetz nicht
pure verlängere , inzwischen seine Auffassung geändert haben
sollte . Die Nationalliberalcn aber scheinen allerdings etwas der -

artiges zu glauben , und zwar , weil inzwischen Herr v. Putt -
kamcr durch Herrn Herrfurth ersetzt worden ist . Von dem letz -
tercn erwarten fie die Initiative zur Abänderung des Sozialisten -

gcseyes ! und der „Kreuzztg . " , welche im Tone eines Eingeweihten

versichert, daß fie sich darin täuschen , erklärt die „Nationalztg . "
nur von oben herab , sie habe keinen Grund , dieser Versicherung

irgend welchen Werth beizumessen . Herr v Puttkamer war

sicher der selbstständiaste und einflußreichste aller preußischen

Minister , und das Sozialistengesetz ist in der Hauptsache ein

Werk für den Minister des Innern . Es heißt aber doch wohl

die Bedeutung des Herrn v. Puttkamer und seines Ressorts

überschätzen , wenn man glaubt , daß er allein entscheidend für

die Beibehaltung des Ausnahmegesetzes gewesen sei und daß

sein Rücktritt die Bahn für Abänderungsversuche frei mache .

Für das Sozialistengesetz ist in letzter Linie ausschließlich der

Wille des Reichskanzlers maßgebend . Wenn dieser wirklich , wie

die Nationalliberalen jetzt zu glauben scheinen . Abänderungs -

versuchen zustimmen werde , so darf man voraussetzen , daß ihn

dabei ähnliche politische Zwecke , wie die Natronalllberalen . leiten

würde . Einer mittclparteilichen Aera könnte es ja eine aewrsse

Abänderungsideen gesagt worden ist , ist ubrrgens so vage , und

namentlich die Andeutung , daß gewisse Bestimmungen des

Ausnahmegesetzes in das gemeine Recht übernommen werden

sollen , klingt so verdächtig , daß man die Mtldemngen erst sehen

muß , um zu wissen , ob fie sich nicht als Danaergeschenk ent -

puppen .

At » das Keste an dem neuen Entwürfe einer Alters -

Versorgung bezeichnet die „ Frk . Tgp . " die Beseitigung
der Unfall - BerufSgenossenschaften als Orgam »
sations - und Verwaltungskörper , wie dies in den „ Grund -

hätten . Ich dachte , daß dieser Feind Fräulein Valdieu in

«ine Schlinge zu locken suchte , und um sie zu schützen , ging
ich mit . "

„ In eine Schlinge ! . . . Ja , in eine gemeine Schlinge !
Man wollte , daß meine Tochter erfahre , waS ich bin , und
man wählte den Augenblick , wo Sie bei ihr waren , dazu ,
ihr das Billet zu geben , weil man vorhersah , daß Sie

sie begleiten würden . Man wollte , daß auch Sie er -

führen , daß die Mutter des Fräuleins Valdieu in der
Avenue d' Ehlau einen anderen Namen führt , als am Bou -
vard d' Ztalie . Alles war vorbereitet . Vor zwei Stunden etwa

«rhielt ich einen Brief , der mir sagte , daß mich Herr v. ArboiS

hier erwarte , und daß er mir eine wichtige Mittheilung zu
machen habe . Zch dachte , handele sich um Sie , und

ging hin , obwohl der Brief nicht unterzeichnet war . Und

der andere , der an meine Tochter gerichtet ist , muß von

derselben Hand herrühren . "
„ Hier ist er , gnädige Frau, " sagte Andreas und zog

ihn aus seiner Brieftasche .
Jeanne las ihn und flüsterte :
„ Zch täuschte mich nicht . "

„ Also ist diese Unterschrift . . . die Angabe de » Ge -

schäftS . . . "

„Trier ist in der That der Inhaber eines Modewaaren -

MckgazinS in der Rue de la Paix . Man wählte gerade
diesen Namen , weil ich Therese gesagt habe , ich sei dort

angestellt . Sie sehen , der Feind , von dem Herr v. ArboiS

sprach , ist gut unterrichtet , und sein Plan war fein angelegt .
Woher aber hat er nur gewußt , daß Sie meine Tochter
heirathen wollen ? Zch kann eS mir nicht erklären , aber

er hatte sicherlich ein Zntereffe daran , diese Heirath zu

verhindern und eS ist ihm ja auch geglückt, sie unmöglich

zu machen . "

„Unmöglich ! . . . Weshalb ? " rief der Baron ,m

ersten Eifer .
„ Er hätte sich die Mühe sparen können , seinen höllischen

Plan zu ersinnen, " fuhr Jeanne fort . „ Er dachte , ich würde

Sie zu täuschen versuchen . Er beurtheilte mich ganz nach sich.
Gestern konnte ich nicht reden . Zch sah Sie zum ersten Mal ,
vnd ich wußte nicht , ob Sie ehrliche Absichten hätten . Aber

zügen " vorgeschlagen war . „ Die Berufsgenoffenschaften haben
sich " — so sagt das gmannte Arbeiterblatt in Uebereinstimmung
mit unserer Kritik des Entwurfes — „bei allen Arbeitern nicht
nur , sondern auch bei sonstigen unbefangen denkenden Leuten
das denkbar schlechteste Renommee erworben , und zwar nicht
blos durch die an den Tag gelegte Unfähigkeit , auf dem ihnen
überwiesenen Gebiete Nützliches zu leisten und durch ihre fabel -
baft theure Verwaltunas - „ Ardeil " , sondern vor allen Dingen
durch die Art und Weise , wie fie den Klaffenegoismus der
Bourgeoisie zum Ausdruck bringen und die Arbeiter in dem
Genuß der ohnehin schon total unzureichenden Renten nach
allen Seiten noch mehr zu beschränken suchen . In dieser Be -
ziehung wird es daher von den Arbeitern als eine wahre Er -
lösung empfunden , daß dicsm Kapitalistenzünften nicht auch noch
die Allers - und Invalidenversicherung ausgeliefert worden ist .
Der Jammer , den die königlich sächsische „Leipziger Zeitung "
über diese Beseitigung äußert , ist uns ein Be-
weis mehr dafür , daß damit der Gesetzentwurf das
Richttge getroffen hat . Nicht richtig aber finden wir es , daß
statt einer Reichsversicherungsanstalt Landesanstalten errichtet
werden sollen . Dies ergiebt eine Unmenge durchaus über -
flüssiger Schreibereien , vettheuert die ganze Maschinene und
schafft voraussichtlich auch total verschiedenartige „ Grundsätze "
für die Beurtheilung streitiger Fragen . Zwar wird das Reichs -
verficherungsamt als Rkvisionsinstanz eingesetzt , aber dasselbe
wird der Verwirrung und den partikularistischen Sonder -
Neigungen der einzelnen Landesversicherungsanstalten nicht immer
rechtzeitig zu steuern vermögen . Nicht richtig finden wir es auch ,
daß für die zu bildenden territorialen Verbände eine rein bureau -
kratische Verwaltung eingesetzt wird , von Selbstverwaltung keine
Spur zu finden ist und die Arbeiter wieder nur als fünftes
Rad am Wagen in Gestalt eines sogenannten „ Ausschusses " ,
dessen Angehörige durch ein siebartiges „ Wahlsystem so und so
oft mal hindurchsilttirt werden , fungiren sollen . Das Schlimmste
ist , daß der neue Entwurf denselben niedrigen Rentensatz bei -
behält , wie die „ Grundzüge " und ebenso das den Arbeitern mit
Recht so verhaßte Quittungsbuch . "

Ungerechtfertigtes Cestanne « . Die „Leipziger Ztg . "
„erstaunt " sich bekanntlich darüber , daß in Sachsen die Frauen -
und Kinderarbeit erschrecklich zunimmt . Dieses „ Erstaunen " ver -
anlaßt die „ Chemnitzer Presse " zu folgenden Betrachtungen :
„ Es ist dies ein schlagender Beweis dafür , daß sich Leute vom
Schlage der „Leipz . Ztg . " um die ganze Entwickelung der Pro -
duttionsverhältnisse und ihrer für die Nation und die Zukunft
des Vaterlandes verderbnißvollen Folgen gar nicht kümmern .

Jedenfalls würden diese Leute der Allgemeinheit einen größeren
Dienst erweisen , als wenn fie sich auf das unfruchtbare , häßliche
Feld des Antisemitismus begeben , wie das die „Leipziger Ztg . "
in einem Artikel ihrer wissenschaftlichen Beilage unter der Auf -
schrift : „ Der christliche und der widcrchristliche Anti -

semitismus " thut , in welchem , im Anschlüsse an die Be -

sprechung des Schönerer Skandals und die dadurch hervor -
gerufene Spaltung in den Reihen der österreichischen
Antisemiten , auch für Deutschland eine Scheidung in christliche
und widerchristliche Antisemiten gefordert wird , indem der
Artikel ausführt , daß viele Antisemiten nicht nur der jüdischen ,
sondern auch der christlichen Religion durchaus feindlich gegen -
über stehen . Weiter heißt es : „ Giebt es nun leider solche
Männer in Deutschland , so ist es die hdlige Pflicht Aller, die

die Fabne des Christenthums hoch halten , mögen sie auch letzt -
lich dasselbe Ziel verfolgen wie jene , sich von ihnen zu scheiden ;
denn im letzten Grunde arbeiten jene wider christlichen Anti »
scmitcn nur dem Judenthum in die Hände , denn ihnen gegen -
über muß allerdings das jüdische Volk als Märtyrer erscheinen . "
Wenn nun in demselben Artikel Stöcker als der Bannerträger
des christlichen Antisemitismus hingestellt wird , während Schapen -

Hauer , Feuerbach und Dühring als die Vertreter des wider -

christlichen Antisemitismus angeführt werden , und es dann

weiter heißt , daß diese Unterscheidung immer klarer sixirt werden

und in das öffentliche Bewußtsein ubergehen müsse , solle nicht

der Haß, den die eine Richtung predigt , die Liebe er -

tödten , welche die andere christtiche Richtung vertritt . —

dann sollte man doch meinen , daß sich die „Leipziger
Zeitung " hüten möchte , derartige Dinge zu „predigen " .
Ihr würde es besser anstehen , als hervorragendes amtliches

Organ sich um die wirthschastlichen Zustände des lieben Sachsen «
lanves , die recht viel zu denken geben , zu kümmern und da
kräftig mit einzutreten , als solche Exkursionen auf ein Ge -
biet zu wagen , welche ? die Einficht um die Entwickelung des

Vaterlandes besorgter Männer schon längst nicht nur als ein

unfruchtbares , sondern als verderblich bezeichnet hat . Die

„Leipziger Zeitung " als hervorragendes amtliches Organ hat

unserer Meinung nach die heiligste Pflicht , die unvernünftige

Judenhetzerei zu bekämpfen , damit die Bestrebungen um Frieden
unter den Landesbewohnern von Erfolg begleitet und die von
dem Berliner Stöcker importitten Hetzapostel auf den Mund

geklopft werden . Mit Ideen , wie christlicher und widerchrist -
licher Antisemitismus , wird den nothleidcndcn Erzgebirglern ,
Voiatländern und auch anderen nickt geholfen . Da muß die

gelehrte „Leipziger Zeitung " , wenn fie überhaupt Lust hat und

den Beruf dazu fühlt , die materielle Roth lindern zu helfen ,

als Therese mir heute Morgen erklärte , Sie hätten sich, ohne
eS mir zu sagen , mit ihr verlobt , da nahm ich mir fest vor ,

Ihnen nichts zu verheimlichen . Ich hätte gewünscht, mir

wäre die Schande erspart geblieben , vor Ihnen persönlich
eine traurige Beichte ablegen zu müssen , aber eS ist jetzt
einmal nothwendig geworden , und ich bin entschloffen dazu .
Das soll meine Strafe sein , und ich habe diese Strafe
verdient . Therese ist eine natürliche Tochter ! Zhr Vater

starb , ohne sie anerkannt zu haben ! "
„ Was schadet das ! " rief Andreas . „ Es wäre unrecht ,

ihr ihre Geburt zum Vorwurf zu machen . "
„ Ich danke Ihnen für diese Worte . Nein , sie soll die

Strafe für die Schuld ihrer Mutter nicht tragen . Und

doch lastet diese Schuld grausam auf ihr , denn die Welt

wird ihr nie verzeihen , die Tochter der Frau von LorriS

zu sein . Zch bin aber mit meiner Selbstbezichtigung jnoch
nicht zu Ende .

Zch war neunzehn Jahre alt , als ich in die Arme eines
Mannes fiel , den ich liebte . Zch hoffte , er würde mich
heirathen . , . O ! Zch will mich nicht rechtfertigen . . .
Aber vielleicht war mein erster Fall entschuldbar . . . Dann
aber wurde ich schuldig , . . . denn nach dem Tode meines

ersten Geliebten hatte ich andere . . . . Ich erlag den Ver -

suchungen , die ich vor Augen hatte . . . . Ich war so gut
wie mittellos , und ich hatte ein Kind , das ich abgöttisch
liebte . . . . Den Muth , anständig und arm zu bleiben ,
besaß ich nicht , . . . und so stürzte ich mich kopfüber in
das Leben einer — galanten Frau . Zch wurde Frau von

LorriS , . . . denn soviel Scham hatte ich doch, um nicht
den Namen meines Vaters zu entehren , der ein tapferer
Offizier war , um nicht den Namen zu schänden , den Therese
führte , weil ihr ein anderer fehlte . "

Andrea » senkte den Kopf . Er hatte dieses Geständniß
geahnt , und doch erschütterte eS ihn aufs Tiefste .

„ Ich hoffte , Herr von ArboiS würde Zhnen das alles

sagen . Er hat eS für rathsamer gefunden , mir die Qual ,
die ick jetzt empfinde , nicht zu ersparen . Zch beklage mich
nicht darüber , und Sie sollen das Ende hören . Sie müffea
noch erfahren , daß meine Schande öffentlich ist. Nur weil
Sie immer fern von Paris gelebt haben , wußten Sie es bis

sich schon um andere Dinge kümmem , als um HL Vtusten
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Die nonvegifchen Heringvfischereib »
weit angelegte Agitation unternommen , um die
nach Deutschland einzuschränken . Sie wollen
Hering mehr in Konfignation nach Deutschst
deutschen Agenten sollen vielmehr nach Norwegen
dort den Hering einkaufen , sobald derselbe ans
wird . Da die norwegischen Fischer nun mit
daß die Deutschen ihren Bedarf an Heringen von
oder Holland aus decken dürften , so haben dieselbe«
totion auch auf die Heringsfischer dieser Länder a

'

Absicht . In Schottland i>t bereits eine Deputat
Fischhändler und Salzer Norwegens eingetroffen , C . . .
strebungen sollen , wie von dorther berichtet wird , «1 st Festungshaft . 5
esfirten Kreisen Beifall gefunden haben . Wie sick Festungshaft darf
zu der Sache stellen , ist vorläufig noch nicht bekamaengehen , wenn
fest überzeugt , daß diese Ringbestrebuugen wie «veld und kann e
scheitern müssen . . greifen . Wir i

Das angekündigte Pamphlet o. (Chreckt , daß sie in ühti
wie wir bereits erwähnten , in einer Buchhandlurifteuen dürfen .
in Westfalen erschienen , in demsilben Verlage , wel - Moranf e « anll
die beigedruckten Buchhändleranzeigen lehren , eine vvankiers sich das :

Mackenzie und „ Das Schweine - Album ; ein d » « vorhanden , daß
Jedermann " herausgegeben hat . Das Machwerk ? burgerltchen _®es '
„ Zür . Post " folgende Beurtheilung : „ Neben den
Politikern Zürichs find es zahlreiche höhere Offizien
an denen der Wackere , dem wir Schweizer lange
nur Gefälligkeiten erwiesen haben , bis sein «

offenbar wurde , seine Rache zu kühlen sucht . Das - B *
der Schrift aber ist die Schilderung der „Sittenzuftass �ur die Kasse in

Man könnte die vielen Seiten dieses Kapitels ' J�er noch em

nachdrucken , ohne wegen Unfittlickkcit bestiast öl,e, �

nur

beffer (&"

' N; daß es sich
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ien : „ Der Kassi
aft " , Adolph R
eidens erschossen

nichtsnutzigstes Gesindel " ; im Punkte der IW
Stadt in „ unübertroffener Großattigkeit " da ; w # * * * Ktnttgart ,
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welchen sich v. Ehrenbcrg überall beruft . Die 3 �wie Sei

älteren Jahrgängen des „ Stadtboten " müssen ratrxmrA . . * as
Zürich aus geliefert worden sein . Schon am 5x�lck - s . De

Attenhofer triumphirend zu verkünden , daß ditj* wr. l - S w u -
scheinen werde . Verbreitet darf dieselbe in der 2. te ® ri' . i ,
ihres pornographischen Inhalts wegckM�
Auch wissen wir nicht , ob die darin Schwernerl�ngnamm inV
stellen oder nicht ; wir persönlich haben es nichts ,u ÖCm x> .

£

Broschüre erzeugt nur Ekel . " X Pattiotm ,ü
Au » Sachs - « schreibt man uns : Unser - »d-r Reickshauptttl

scheinen es wirklich darauf abgesehen zu HM mit gutem B
Verruf zu bringen . Was immer fie thun mögt », "i Spra e ein 3
gegen moderne Bildung oder gegen den gesur�itet , der Herr Reich
verstand . Man nehme z. B. den Zensurerlaß Hie allbekannte „ Noi
Diözese bezüglich der Kirchhöfe . Es dürfen inSt Vereine mit ihn
denkmäler mehr aufgestellt werden , die nicht ' itschen Artikel aus
Billigung der geistlichen Zensoren erlangt h»*ck: „ Die „Freisinni ,
eckt christliche Kunst ist noch erlaubt , was das Mphnbetten entsprcch
leiner der gestrengen Herren Zensoren zu sagen eine konditi
der Stadt Lößnitz , welche zu der Stollberger D>» N rsen - Courri
bereits ein Ukas gegen die Verwendung von bum- �zu vergiften , inde
als Sckmuck der Todtenlrcuze erlassen worden . . W, als ob das g
nischcr Tand und Flitter . Und wenn buntes , Ü jclä v. Caprivi a
schon bei Lebenden sündhaft und folglich zu «crl ° % n mit dem Sta
wie viel weniger ziemt es sich für TW" # » sti . In sein
Unduldsamkeit , die aus diese? Kirchho « ten „ freMnnig
sprecht , offenbart sich m fast noch krasserer WeiK . Sntei ' s mit seine ,
Bildungsbestrebungen der Arbeiter . % freie 516 » neue K olr
nichts wissen , d. h. nichts was ' das , es noch niemal

anregt . Schon die staatliche FortbildungÄchU� cht der - chergebrc

kartellbrüderlichen Rückwättsern ein Greuel , . �>,
K o m b i n a t >

. . . »i . - < % % % % ,
- - • ' . n- ii M einer bestimmst

Die Sklavenhalter der amerikanischen
die Todesstrafe auf jeden Versuch , den Sklaven

Wissen beizubringen . In Ermanglung ähnlicb�L ! hübsches Deutsä
gnügen unsere Kartelldrüder sich einstweilen daM " - ,�len die Elfäffet i
vereine der Arbeiter zu bo�cotten. Die

letzfc�»„ Wähler " erzählt , wie in Leipzig dem dortigen -

verein das Lokal für sein Stiftungsfest von Ka

getrieben wurde . Das nämliche ereignete fick. J***
Dresden ; und wie dem Wurzener Arbeiterdilvum
gespielt worden ist — davon haben die Leser

Volksblatt " schon gehört . Dieses wüste brlvi

Treiben wurzelt in der gleichen Weltanschauung
setze der südamerikanischen Sklavenbarone : die Ar

selbständig denken , sollen nicht wissen , was ihnenttow
nur wissen und denken , was die Herren Kartf�
wissen und denken erlauben . Und dieses
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Fragen Sie sie, wer Zeanne v. LorriS sei. q�Böber getrennte >1
wird lauten : Zeanne v. LorriS ist seit zehn d „ t Breite ist ein n

berühmtesten Kourtisanen von Paris , eine » l , »" t gleich gerichtet

die sich auf Kosten der Männer bereiche��°�ndenen dop

hätten es von ihnen erfahren , wenn ich e? ' fyiem Gebiete von
sagt hätte . Nur meine Tochter weiß eS nior iTerrain , größer a

( Fortsetzung folgt . ) n °durch "ei.? Meer
»St. Dieses Festl «

Aus Kunst und
JXtbtv Derändernngen « af der

Mar » macht Dr . F. Plato in der

fö * Md fi - ht sehtim Süden " zurü -

znarv iiiauii <j . . »j . viuiu ui un vlj " , lsnnz anderer
Wochenschrift " folgende Mittheilungen : Unte machen dieser Erso
ist Mars unstreitig der interefsonteste , nickt " jAist
dem bloßen Auge durch seine rötbliche Farfe
schiedenen Anblick bietet , als die übrigen Plaaf * t

er der Erde am ähnlichsten ist in seiner aaui . �
weil man mit dem Fernrohr auf seiner Oveu �
ordentliche Fülle von Einzelheiten erkennen - a"

�
lich diese Einzelheiten fortwährenden Aendcru

zu sein scheinen . Schon im vorigen JahrhU " ,�
von Zeichnungen des Planeten angefertigt , � £

■

verschiedener Farbe erkennen lassen , vor allen .

tcrn aber hat Schiaparellt in Malland , ,

außerordentliche Klarheit des Himmels in der

wunderbarsten Feinheiten der Marsoberfläcke tl -' �ei
Zunächst zeigen sich am Nord und Südpole
die durch eine glänzend weiße Farbe st cd
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gebung abheben , Flecke , die als pechf. ,* in " s0"01
zu betrachten find , ähnlich dm Eisrcgioncn��I- Zahlung auf der
der Erdvole . Auf der ganzen Fläche d�j� «lg f «ebe madjen�bie

»■igt u/nvn . , ni . vuv . . . . . . ( . . muck abreißen�
aufzufassen. Endlich find noch fange,
erwähnen , welche die Kontinente neyartig 2
Meere mit Meeren verbinden . Schon 1

#
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. , pnlt stch auf das übliche „Hurrah " , „ Öoch " - kur , das

•JJJgjimm jener Musterpatrioten , welche die „Kreuzzeitung nnt

twas unhöflichen Namen „tz u r r a h ' K a n a i l l e" delegte .
lich pfeifen die Arbeiter auf diese kartellbrüderlichen Pral -
die ich hier auch blas habe annageln wollen , um den

lgszustand dieser Gesellschaft , deren Haß gegen die Bil -

ja seine sehr guten Gründe hat , zu kennzeichnen .
e ' s Sohn ist leider noch immer nicht genesen . Die

. — haben jedoch Hoffnung .
,Aeich «f «iudschaft " . Die loyale Preffe macht alle

Mpcn Menschen zu Reichsfeinden . Neulich hat die „ Köln .

im 0°» f das nationalliberale Hauptorgan , am Fürsten von Reuß

dieselbe» I Reichsfeindliches entdecken wollen , indem sie ihm den

nder aiiämf machte , der Fürst würde zu einem Kaiser Wilhelm -

• putattoMnol leinen Fuß Erde feines Landes hergeben . Der Rc «

raffen u�r des loyalen Blattes erhielt deshalb vom Gericht einen

wird , ' » 4 Festungshaft . Das ist eine schwere Strafe ; denn bei

Ut sich b�stungshast darf man effen und trinken , rauchen und

st bekannl�ngehen, wenn man Geld bat . Die „ Köln . Ztg . " hat

n wie « eld und kann einem ihrer Redakteure damit unter die
greifen . Wir wünschen den Redakteuren nichtloyaler

> Ghre»�' daß sie in ähnlichen Fällen auch so gnädigen Urtheils
bbandlMwuen dürfen .
. . . » « ankommt l Wenn Kassirer durchbrennen ,

?,i eine �° " liers stch das Leben nehmen , so ist die Vermuthung

ein vorhanden , daß finanzielle Gründe dazu führten . Das

achwerl � bürgerlichen Gesellschaft so in Fleisch und Blut über »

en den K�n , "daß es sich selbst im Telegrammstyl ausdrückt . Fol
re » Telegramm brachte unterm 9. Juli die „ Franks . Ztg . "

" „ Der Kassirer der . Lttederöstcrreichischen Eskompie -

rjjpaiuii , Adolph Ritter v. Schwarz , hat sich infolge eines
J fni slnleidens erschoffen . Die Kaffe ist in Ordnung . " — Na ,

i!i' nwslä »l " ur die Kaste in Ordnung ist , dider Mensch ist ja Neben «
Aber noch ein zweites "lehrt das lakonische Telegramm ,

Kav .. rf , man die Krankheiten , wie z. B. Nervenleiden oder
M' Sf Auch Schwermuth , Tiefstnn , Gemütdskrankheit , bei Selbst «

�
i.kikl Men in gewisten Kreisen nur vorschützt , um sinanzielle

>e nicht an die große Glocke zu hängen . Für solche Fälle
6

Vriut ' srerlich besser hinzuzusetzen : „ Die Kaste ist in Ordnung ! "

� msjs - » « Ktuttgarter Cieheimbundoprozesi . Schreiner
iisunst wurde am vorigen Freitag Abend nach 37lägiger

die fkuchungs Haft aus dem Gefängniß entlassen . In Haft ve «
>, . » sich noch die Herren Altreuthcr , Fischer und Götz . Die

- KteBMUNg richtet sich auf Theilnahme an einer geheimen
qiitndung sowie Verbreitung verbotener sozialdemokratischer
j�' ten ." o Mlasstsche « . Den „ Offenburger Nachrichten " , einem Ar «

' Malte , wird aus Straßburg i. E. geschrieben : Den Lesern®
gf Blattes ist bekannt , daß drei Vereine zu Schiltigheim ,

- f. « die „ darmonie " , „Eoncordia " und „ Fanfare " laut
wkg �eicrlaß zu Wiedertäufern gemacht wurden ; sie sollten ihre

wervtrl >? jnsnamen in ' s Deutsche umtaufen . Diese Maßregel ge -
s nrchr zu dem Zwecke , aus den Vereinen recht brave und gute

, , . . »«de Patrioten zu machen , wie solche wohl in erster Reihe
KLEr * . Reichshauptstadt Berlin zu stnden sind . Dort

zu _ bonj mit gutem Beispiel in der Veredlung der deut »
i mög»*�

Spra . e ein Blatt voran , von welchem man de-

nerlaß

mgt

der Herr Reichskanzler schreibe viqje Artikel hinein . Es

A

ST «

astbckannte „ Norddeulsche " . Zum " Tröste der Schiltig�
Vereine mit ihren barbarischen Namen drucken wir einen

tschen Artikel aus dem Rcickskanzlerblatte ab. Derselbe
: „ Die „Freisinnige Zeitung " kann es , ihren i n s i d i ö s e n
hnderten entsprechend , auch unter dem 29 . v. Vits , nicht
, eine konditionell gefaßte Insinuation des

� » �. . rsen ' Courriers " durch falsche Zitirung noch
jon bundhzu vergiften , indem sie die Erfindung zu akkreditiren
worden . £»t , als ob das gerüchtweise gemeldete Ausscheiden des
untes , S�Arls v. Caprivi aus der Admiralität auf Diffe «
d zu n mit dem Staats s e k r e t ä r Grafen Bismarck zurück «
ür sei. In seiner üblichen , ebenso kleinlichen als im -
Kirchho " Fr te n „freifinnigen " Maulwurfsarbeit versucht das Blatt
x Weif<, ?. tjkste�s mit seinen windigen Phrasen einen Angriff

jWe froie „ neue Kolonialpolitik " zu konstruiren ,
■das y* iT es noch niemals das erste Wort verstanden hat . Es

uNgsj«Ul<- (bt der �hergebrachten mala fidea des genannten
Hrcuel Kombinationen zu erfinden und daraus Angriffe

� die Regierung zu f o r m u l i r e n. " Die Leser sollen
.cht meinen , daß diese reinliche deutsche Sprache die Aus «

einer bestimmten Nummer der „Norddeutschen " bildet .
bübsches Deutsch „parliert " die Norddeutsche jeden Tag .
n die Elsäffer nichts lernen ?
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Schweiz .
kennen den Rcchtstrtel nicht , sagt die „ Zür . Post " ,

en der Bundesrath ein bürgerliches Recht der

iterbilbu "?, eizerbürger einengen kann , indem er in die Der «

> Leser �ylungen Späher entsendet . Ist durch unsere Ver «
. . "bllvua ?ungen jemals die Sicherhest der Schweiz gefährdet wor «
stiauung Mein ! Sind bei uns die Sozialdemokraten durch ein be -
. l ;c Ard>l�' s Gesetz , ein Ausnahmegesetz, hinsichtlich der Freiheit ,
tincnfr«"11�? nR abzuhalten , schlechteren Rechtes als die übrigen

Bürger ? Nein ! Besteht überhaupt der Begriff Sozialdemokrat
als politische , als bürgerliche Qualifikation ? Hat der Bundes -

rath festgestellt , wer Sozialdemokrat ist ? hat er dies überhaupt

festzustellen und uns nach unseren Gesinnungen zu klasfifizicen ?

Nein ! Ist die Belauschung unserer Worte , die richtige oder

falsche Notirung unserer Reden , die geheime Relation über oie «

selben zwischen den Behörden , - ist das Alles , dieses trüge «

rische , den einzelnen leicht schädigende , die Gesammtheit beun -

ruhigcnde , die Republik schändende Ha n d wer k , zu

dem kein rechter Mann sich sollte dingen lasten , ist es nicht unserer

Ueberlieferung . dem Geiste unseres Gemeinwesens , unserem

Bürgerfinne und unserer Schweizerehre zuwider , ist eS nicht haß «

lich , verächtlich und schnöde ? Hat der Bundesrath d,e Hebet -

es

nicht zu, uns über die Verstümmelung derselben in Sorge zu

lassen . Er ist unseres Landes Diener und er darf fremden

Augen nichts absehen , e s s e i d e n n . d a ß w i r e s i h m er «

l a u b e n. Den Zeitungen aber , welche die neue Gebermpolrzei

damit rechtfertigen , daß sie andeuten , man habe auch Detektives

( gegen gemeine Verbrecher ) , und welche Satze schreiben , wie die

folgenden : „ Die deutschm Sozialdemokraten in Zunch halten

jetzt nur noch geheime Versammlungen unter Namcnskontrole ab ;

sie fürchten die Ueberwachung durch den Bund " , - diesen de«

meiken wir , daß jeder anständige Mann das Recht

hat , sich nicht wie ein Gauner aussproniren zu

lassen , und wir bedauern sehr aufrichtig , daß ihnen dieses

natürliche Gefühl aller anständigen Leute so sehr mangelt .

Den irrigen Darstellungen des Sachverhalts in auslandischen

Blättern gegenüber bleibt zu konstatiren , daß der Bundes .

rath bis jetzt nicht in der Lage war , sich mit der Frage , betr .

des Aufenthaltes des Grafen von Paris in der

Schweiz , zu beschäftigen .

« rofibHtfttttii - » .
Die Bill , welche eine richterliche Spezialkom «

Mission einsetzt , ist im Druck erschienen ; die Namen der drei

Richter fehlen noch . Sie ist absichtlich vag und unbestimmt ad «

gefaßt . Parnell , dessen Ebre in erster Linie auf dem Spiele

steht , ist nicht einmal mit Namen genannt ; die Bill spricht von

„ gewissen Parlamentsmttgliedern und anderen Personen , gegen
welche im Prozeß O' Donnell gegen Waltbcr ( „ Times " ) Beschul -

digungen gemacht worden find . " Nun hat der Rechtsanwalt
der „ Times " in seiner mehr als 12 stündigen Rede nicht nur

das dekannte Pamphlet wiedergegeben , sondern eine Maffe

frischen Materials , neuer Namen , Nationalisten , Gladstoneaner ,
Fenier u. s. w. in den Bemch seiner Rede gezogen . Ein Ge -

richt , das all dieses Material dewältigen , Zeugen aus allen

Weltgegenden verhören und deren Glaubwürdigkeit abwägen
muß , kann diese äußerst komplizirte Untersuchung voraussichtlich
nicht in Monaten , vielleicht Fahren zu Ende führen . Natürlich
ist es den implizirten Persönlichkeiten erlaubt , durch Anwälte
vertreten zu sein , allein diese müssen bezahlt werden , und was
das bedeutet , kann man aus der Thatsache ersehen , daß z. B.
jeder �dvokat , der die „ Times " im Prozeß O' Donnell vcrthei -
digte , Lstr . 400 ( 800OM . ) täglich erhielt . Die Parnelliten haben
daher ganz Recht , wenn sie verlangen , daß im Interesse der
Billigkeit diese Untersuchung , welche Parnell in wemgen Wochen
pekuniär ruiniren müßte , auf genau deflnirte Punkte beschränkt
wird . Die parlamentarische Untersuchungskommisfion ( Select
Committee ) , welche Parnell verlangte , war das richtige ver -
fassungsmäßige Tribunal , sobald das Betragen von Abgeord «
netm in Frage kam .

Ter Zentralausschuß des nationalen Vereins für F r a u e n-
st i m m r e ch t hielt kürzlich seine Jahresversammlung ad . Es
wurde hervorgehoben , daß die Lokalverwaltungsbill der Rc -
gierung das Prinzip des Fraucnstimmrechts anerkenne , und
es nur eine Frage der Zeit sein werde , wann Frauen auch das
Recht bekämen , ihre Stimmen bei Parlamentswahlen ab «
zugeben .

Es ist immer noch nicht festgestellt , ob das Parlament eine
Herbstsession in diesem Jahre haben wird . Der Minister
Smith soll sich in der Unterhaltung dahin geäußert haben , daß
sich eine solche schwer werde vermeiden lassen . Selbst wenn die
Budget Voranschläge in der zweiten Woche des August erledigt
find , so verbleibt noch die Bill bezüglich der Haftpflicht der
Arbeltgeber , die Eisenbahntarifdill und die neue irische Land «
anlaussvorlage zu bewältigen , was sicherlich drei bis vier Wochen
in Anspruch nehmen dürste . Die Minister selbst find nicht
dafür , daß das Parlament bis in die zweite Hälfte des Sep .
tember versammelt bleibt , und sie betrachten deshalb eine Herbst -
sesfion für das geringere von zwei Uebeln .

Schriftstück nicht in der Verbreitung gehemmt , sondern im

Gegenthcil nur noch hervorgehoben und empfohlen . Die Or »

leans seien keine Franzosen , sondem Deutsche und Frankreichs
Feinde und Ausbeuter ; sie hätten auch kein Befitzrecht im Lande .

Warum die Regierung nur das Popicr des „Prätendenten
Philipp " mit Beschlag belege und nicht lieber das Vermögen .
aus welchem die Aufrufe und Blätter bezahlt würden , die auf

den Umsturz der Republik und auf Blutvergießen hinarbeiten ?
Ohne auf die Frage der Vermögenseinziehung einzugehen , ent «
wickelte der Premierminister Flrquct in seiner Antwort den

Satz , daß die Regierung auf Grund des Verbannungsgesetzes
nicht blos den Aufenthalt der Prätendenten , sondern auch ihre
Thätigkeit im Lande zu verhindern habe und jeden , der auf
den Umsturz der Republik hinarbeite , zu verbannen berechtigt

sei . Beide Reden wurden von der Linken mit Beifall auf -

genommen .
Die „ L a n t e r n e" ist aus einem hingebenden Freunde em

erbitterter Gegner des Boulangismus geworden , dessen Opposition
um so schwerer ins Gewicht fallen dürfte , als das Blatt heute
wieder in einem zweiten Lossage - Artikcl erklärt , es bewahre für
den General immer noch die herzlichste Sympathie , aber . . .
die Aber der „Lanterne " find erdrückend für ihre ehemaligen
Kampfgenossen . Nicht zufrieden damit , durch 2s Spalten die
Gründe ihres Abfalls zu entwickeln , giebt sie auch die Meinung
anderer Blätter wieder , welche Boulanger befehden , und schlüßt
mit derjenigen Aurelien Scholl ' s , der an Boulanger den Narren

gefressen hatte ; Er war ein reizender Soldat mit hin -
reißenden Keckheiten , verführerischer Rede , heute ist er nur noch
ein ungeschickter Verschwörer . Er hatte das Glück oder das
Talent gehabt , die Vorstadt mtt der Epaulette auszusöhnen , und

dafür war man ihm Dank schuldig . Aber die Glückwünsche

find verjähtt und der General hat nur noch Anspruch auf Bei -

leidsdezcugungen . Welche Rolle hätte er spielen können , wenn
er anders geleitet worden wäre ! Wer jedoch , wie ich, einen
Staatsstreich gesehen , hat geringe Lust , einen zweiten zu er -
leben , welcher das Zeichen zu einem fürchterlichen Bürgerkriege
wäre .

Nach nunmehr feststehendem Resultate über die Depu -
tirtenwahl im Departement Ardeche wurde
B e a u s s i e r ( Opportunist ) mit 42 000 Stimmen gewählt , mäh ■

rend Boulanger nur 25 000 Stimmen erhielt . — Chepi
( Opportunist ) wurde zum Deputtrten von Lyon mit 32000
Stimmen gewählt . Eingeschriebene Wähler wären 182000 , von
denen jedoch ' nur 33 000 stimmten . Aus der Dordognc liegt
noch kein feststehendes Resultat vor . Taillefer ( Bonapartist ) er -

hielt 47 650 , Clerjonnie ( Republikaner ) 41 524 und Boulanzer
4645 Stimmen . Die Wahl Taillefers scheint gesichert .

Seinen Organen zufolge befindet flch Boulanger auf
dem besten Wege der Gmesung .

Die radikale äußerste Linke hat durch Michelin ein neues

Programm ausarbeiten lassen , nach welchem das französische
Staatswesen umgewandelt werden soll . Michelin fordert :
1. Ersetzung der gegenwärtigen Herrschaft einiger Weniger durch
eine wahrhaft demokratische Republik . 2. Revision der Ver »

faffung durch eine konstituirende Versammlung : Unterdrückung
des Senats und der Präsidentschaft . Eine einzige auf 6 Jahre
gewählte Kammer , von welcher jedes zweite Jabr ein
Drittel neu gewählt wird . Unterordnung der ausüben -
den Gewalt unter die gesetzgebende . Minister können nicht
zu gleicher Zeit Abgeordnete sein . Der Staatsratb ,
der Kaffationshof und die oberste Rechnungskammer
werden von der Kammer eingesetzt . Aufhebung der administta «
tiven Tribunale : Bestätigung der neuen Verfassung garantut
den Bürgern : Freiheit des Gewiffens , der Presse , des Ver -
sammlungs - und Vereinsrechtes , der Ausübung des allgemeinen
Stimmrechts , des Individuums , der Existenz . Absolute Gleich -
heit vor dem Gesetz . 4. Revision des Zivilgesetzbuches und
aller anderen Gesetzbücher . 5. Revision des Staatshaushaltes .
Unterdrückung aller Verbrauchssteuern und Oktrois . Aus¬
gleichung aller Steuer , die nach dem Kapitalbefitz oder Ein -
kommen fortschreitend sein soll . Vereinfachung und Ersparung
in der Einziehung der Steuern . 6. Organisatton des ( and -
wirtbschastlichen Kredits und des Kredits für Arbeitergcnoffer . »
schatten . 7. Schaffung einer Nationalkaffe für obligate Alters -

sKK

Frankreich .
ßsitzung der Kammer ist noch eine

Zyat über das dekannte Schreiben nach -
öraf von Paris an die Bürgermeister ge «

richtet und die Regierung auf der Post mit Beschlag belegen ,
in den Zeitungen aber unbeanstandet erscheinen ließ . Der greise
Revolutionär demerkte , durch solche Behandlung werde ein

Aus der S ch l u j
Anfrage von Felix
zutragen , welches der

MNatul "

Mars der Erde ziemlich nahe stand , hat Perrotin in
idenfalls ganz neue Erscheinungen auf dem Mars wahr »

ccr «inbc ' t,en - Die Eiszone läßt sich vorzüglich erkennen , aber
durch dieselbe hindurch zieht stch jetzt ein Kanal , der sich

1 ii „b�en umgebenden Schnees eldern scharf abbebt und
sei. Ur. �zher getrennte Polarmeere verbindet . Im Norden bei
zehn Breite ist ein neuer Kanal entstanden ; er läuft dem

eines j*1" /or gleich gerichtet und bringt einen Meerestheil mit einem
- reichen ' > borbandenen doppelten Kanal in Zusammenhang . Hin «

. . 2 Lc�stnd einzelne Kanäle , die 1886 gut gesehen und auch ge «
n - n wurden , vollständig verschwunden . Die größten Aende -

wsi ' irni aber find in der Nähe des Aequators vor sich gegangen ,
em Gebiete von 600 000 Quadratkilometern , v. h. auf

Terrain , größer als Frankreich . Dost befand sich ein Kon «
h der den Namen Lydien führt , von dreieckiger Gestalt , im
n durch ein Meer , im Osten und Norden durch Kanäle
«zt. Dieses Festland ist vom Meere vollkommen über «

i Wh sieht schwarz aus , wie ein Meer , dagegen ist das
• N . �chdrn zurückgetreten und der von ihm verlaffene

Farbe, wie ein leicht bewölkter Winter «

i in ■ Jln�en h' et periodische Uederschwemmungen

"SijJW. nt . ÄÄ %

che umgeben ist , zu fangen , so muß derselbe oft so viel
zahlen , als er in einem Halden Jahre verdient , und

in der Regel nicht wenig sein . Diese reichen Silber -
chen den Schutz von Prinzen nach , wie es die Händler
elalter thaten . Wenn em Prinz gegen Zahlung einer
? u Summe seinen Wagen und Maulesel einem Silber «
wt , dann wagen sich die Banditen nicht an denselben
Bisweilen werden Preiskänzpfer gemietbet , welche gegen
Zahlung auf dem Wagen sitzen , um ihn zu beschützen .
aebe machen die ganze Stadt unsicher , und namentlich
sind häufig deren Opfer , indem die Diebe denselben den
' muck abreißen , wobei der Kutscher aus Furcht für seine
° ut von der Sache keine Notiz nimmt . Die Diebe
llulare Depots , wo „einflußreiche Leute " gewöhnlich

picht
Farbe

« T.

allen ,

ZW
» !
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das Verlorene wieder erlangen können . In der Nähe eines
der Stadtthore befindet stch ein Markt , wo gestohlene Sachen
regelmäßig eine Stunde lang früh Morgens verkauft werden .

Uon « in » « Riesenguflstiick wird aus Sheffield ge «
schrieben : Das größte jemals in England angefertigte Gußstuck
dürfte eine Stahlmaffe sein , welche jüngst unter die Schmiede -
preffe der Gesellschaft Vickcrs , Sons u. Cie . Hierselbst gekommen
ist . Derselbe wog dem „ Dronmonger " zufolge nicht weniger
als 70 t , hatte 1,575 m nn Durchmesser und war für ein
> - Rohr einer in Woolwich herzustellenden Kanone von 343 mm
und 66 t im Gewicht bestimmt . Unter �. - Rohr versteht man
das mittlere Rohr einer Kanone , um welches herum die anderen
gepreßt werden . Wenn das Stück fertig gestellt ist , wird es
12,192 m lang sein . Die Stahlmasse ist 60 Stunden lang in
einem Ofen erhitzt worden . Eme lange Stange mit Gegen «
gewicht , letzteres gegen 20 t schwer , wurde verwendet , um das
glühende Metall von der Stelle zu bringen , und letzteres wurde
mittelst des 150 t - Krahnes rasch und ruhig nach der Presse ge -
bracht und auf den Amdos gelegt . Der Rammblock kam dann
langsam und still herunter und quetschte die ungehmre Masse
unter einem Druck von 2800 t , bis dieselbe die gewünschte
Form annahm . Die aesammte Arbett fand mit größter Leichttg «
seit statt , und von Aufregung war dabei keine Spur zu de -
merken . Es kam auch nur das regelmäßige Personal der Fabrik
zur Verwendung , welches eine Arbeit vollendete , die früher
von einer Legion eigens dazu gedungener Leute besorgt wurde .

Nerikei » « « g konftozirter Nahrungsmittel . Ein
spanischer Magistrat , aus Entrüstung über wiederholte NahrungS -
mitttelverfälschung , ließ nach „ The Medical Record " folgende
Proklamation veröffentlichen : „ Alle Sotten Wein , Spezerei «
waaren und Nahrungsmittel , welche nach stattgehabter Unter¬

suchung stch als gesundheitsschädlich erwiesen haben , werden
sortan konfiszirt und an die verschiedenen Wohlthätigkettsanstalten
vettheilt werden " . — Ein recht „ menschenfreundlicher " Ma «

gistrat ! _
Heirathen in Uew UorK . Während an manchen

anderen Otten geklagt wird , daß junge Männer keine Lust zum
I Heirathen hätten , wird im Gegenthell aus New ' Bork eine Zu «

nähme der Heirathen gemeldet . Die dortige „Handelszeitung "
schreibt sogar : Es ist eine bemerkenswetthe Thatsache , daß das
alte Bibelwott : „ Es ist nicht gut , daß der Mensch allein sei ",
immer mehr und mehr Anerkennung seitens der zahlreichen
ledigen Männlein und Fräulein in unserer Mettopole findet ,
denn in letzter Zeit nehmen die Eheschließungen vgn Woche zu
Woche in ganz erstaunlicher Weise zu.

Versicherung aller Franzosen . 8. Aufhebung der " Monopole .
9. Ausdehnung des Unterttchts , der unentgeltlich in allen
Schulen jeden Ranges ertheilt wird . Aller Unterricht jedem
FähPen nach dem Resultate von Vorprüfungen zugänglich .
10. Odllgatorische Militärpflicht für alle Tauglichen ohne Aus -
nähme bis zum 45 . Lebensjahre . Reduktton der Dienstzeit in
der aktiven Armee auf 3 Jahre . Verbesserung der Bewaffnung .
11. Der Klerus wird dem gemeinen Rechte unterworfen . Un -
nutte lbare Abstimmung des Landes über die Trennung von
Krrche und Staat . 12. Dezenttalisation der Verwaltung , Auf -
Hebung der Prafekten und Präfetturräthe . Die Generalräthe
werten befchließcnbe Verwaltung für die Departements . Ihre
Beschluffe bedürfen keiner höheren Bestätigung und find an und
für sich rechtskräftig . Sie wählen einen Departement . Direttor ,
der unter ihrer Aufsicht die Verwaltung ausübt . Der Vollzug
der Staatsgesetze wird durch einen oder mehrere Kommissäre der
Regierung gesichert . Die Arrondiffcments werden aufgehoben :
an ihre Stelle tritt der Kanton : denselben verwaltet ein aus

allgemeinen Stimmrecht hervorgegangener Kantonsrath .dem
Vollkommene Frelhert der Gemeinden . 13. Unentgeltliche
Rechtspflege . Vereinfachung des Prozeßverfahrens . Unter¬
drückung der Staa�anwaltschaft. Freiheit der Verth eidigung .
Reorgamsation der Justiz . Aufhebung aller Ausnahmstribunale ,

Kelgie « .
Das Bemühen der Regierung , überall die Gendarmerie

zu vermeheen . ist in mehreren Provinzialräthen auf Wider -
stand gestoßen . So verwarf der Provinzialrath des Hennegaues
in voriger Woche beinahe einstimmig einen Kredit von 2000 Fr .
für Kasernirung der Gendarmerie in den Kantonen Acoz und
Baudour , nachdem die Räthe aus diesen Kantonen ihre Genvar -
mette für hinreichend erklärt und sich gegen den neuen Kredit
ausgesprochen hatten . Desgleichen wurde vor drei Tagen im
Brabanter Provinzialrath gegen einen neuen Kredit für Ver -
größemng der Gendarmettekaserne in Laeken protestitt . Demeur
erklätte u. A. , es wäre besser , die Zahl der Wähler als die der
Gendarmen zu vermehren . Der Kredit wurde zwar schließlich

«st bezeichnend gerade jetzt , wo die Vorgänge in Boom eine
weitgehende Mißstimmung gegen die Gendarmen erzeugt haben .
Vor 2 Jahren und noch im Juni vorigen Jahres waren es die
stderalen Kommunalrathe selbst , welche nach Vermehrung der
Polizei schrien , als die Streikbewegungen Sorge und Angst ver -
breiteten . Die Kammern wurden infolge dessen mit neuen For »
derungen für die Gendarmette befaßt , die auch bewilligt wurden .
Jetzt , wo die Liberalen selbst , wie die Vorgänge in Boom ge -
zeigt haben , die Früchte ihres Poliztt - EiferS zu kosten bekomme «,
wollen sie von der Vermehrung der Polizei nichts wissen .

Kvanieit .
In Spanien , dem klassischen Lande der Verschwörungen .

wittert man wieder irgend etwas . Der Poltzttpräfett von
Madttd ordnete bei mehreren verdächtigen Personen Haus -
suchungen an , und es wurden 3000 verbotene Waffen beschlag¬
nahmt .

Amerika - .
Die Repräsentantenkammer nahm den Tarif -

entwurf mit 162 gegen 149 Stimmen an .



Theater .
Dienstag , den 24 . Juli .

Ae » k ' » Theater : Der Trompeter von Säk -

kingen .
Friedrich - Milhrlmstädtifches Theater :

Jatinitza .
Gstead - Theater : Vom Viehhof bis zu den

Menschenfressern .
Kellealltance - Theater : Das elfte Gebot .

Madame Flott .
UlKtoria - Theater : Die Kinder des Kapitän

Grant .
KSaigstadttfche « Theater : Philpvine Welser .
Kaatmamn ' s Uarittt : Spezialitäten - Vor -

stellung .
« » » cordia - Theater : Spezialitäten - Vor -

stellung . _
Tr . 9 M. - 10 A.

• Panerams

Reise d. oderital . Alpen .
Derganze Trauerzug und Auf -

bahrung Kaiser Wilhelms im Dom .
Enttee & Cycl . 20 Vf. , Kind nur 10 Pf . Abonn .

ßnilet' s lärmer Volksglltteo
Gesundbrunnen

60 Kad Ktra » » 60 .

Jeden Sonntag :

Gr. Militür Kullzert
verh . mit Ochlachtmustk .

Neu ! Aufsteigan des Nailf
legenden Menschen :

epochem . Neuheit auf aeronaut . Gebiete .

Auftreten der Mailänder
■ Thier - Kapelle . ■

BS " Zm Saal : « roßer Kall .

Jeden Montag , Mittwoch und Donnerstag :

Grosses Frei - Konzert .
Eintritt an Wochentagen frei , Sonntags 15 Pf .

Die Kaffeeküche ist von 2 —6 Uhr geöffnet .

�chweizer - Csa r ten .
Km K- nigsthor . — Haltestelle der Ningbahn . — Km Friedrichshaw .

Heute , Dienstag :

Theater - und Spezialitaten - UorsteUnng .

3 Kriegsfeuerwerk
der Feuerwerker A. und EiMassow , Hornig und Bonander .

Killet » ä 50 pfg . vorher i « den Handlung » « .

Welmann ' s Lolksgarten .
1. Tingang Badftt . 54 56 . « « snnddeuunrn . 2. Eingang Pankftt . 25 .

issröht . Vergnügunaslok . d. Nordens v. Berlin ( ca . 10 Morg . m. grohart . Park - u. Gartenanlag . ) .
Alle Sonntag u. Mittwoch ( spät , auch Mont . u. Donnerst . ) : « r . Hnnstl . « . Spezialit . - Horst .

Aust . d. Lriginal - Japaner - Truppe Godayou , d. Luftattistenpaares Miß Victorina Dare u. Mr Angelo .
Gertlnu . Gr . Iitr . - Milit . ' Concett , ausgef . v. ganzen Mufikkorps d. 2. Garde - UIanen , u. Lett . d. Kgl .

Mufikdir . Hm . E. Neesc . Elettr . Erleucht� d. ganz . Etabl . , außerd . Gas - Jllum . d. 12,000 bunte Lamp
Gr / Volks ball st prächt . neuen Hohenzollernsaal . Reichdesetzter Volksbelustigungspst Anfang stets

~ '
für Mittwoch : Glänz , arrang . Kinderbelustigungsfcstei Uhr sstachm . Mar Weimann . Spezial . für . _ . . .

Pferdebabnverbindung mit allen Tbeilen der �tadt bis IJ Übt 10 Dirnuten vtachts !

24 . Juli bis 11 . August .

Köiilgl . Preussische Klassen - Lotterie J
_ _ i . V. fft . MtinunA • 1/. & 99/1 Mir >». A 110 SIDf I

IV . Klasse .
: I . Hauptgewinn

„ j 600 000 Kl .
«riginalloos » ohne jede Bedingung : Vi & 220 Ml . . 4 110 Mi . . V« 4 55 Ml . ,

~

' / » ä 28 Mk . Bei garantirter Rückgabe wesentlich billiger ! — Antheile an in meinem

* - wÄ « fäk ü! ysÄ ' ä

RICHARD SCHROEDER , Berlin W , » ÄÄ
Filiale i Rosenthalerstr . 31 , Ecke Sophienstrabe .

Preu & i . al - Loose

115 ,
; Tage nach

Zcsstz des Käufers übergehen ,

1. 58, Mark ;
beendeter Ziehung

ohne Rückgabe , die für immer in den

230 .
' '

mit garantttter Rückgabe 3 — — . — -

- - - - - - - - -

—

. 1, 188 , '(a 94 , � 47 , Mark ;
Antheil » : ' / « 24 , ' / „ 12 &. 6i , ' / . « 3 & Mark . Porto u. Liste 75 Pf. ,

empfiehlt und versendet die Glückskollette

Kerli « V. �K�penstr. 66 . BWeyers Peteranenftraß » 28 .

Kehlerhafte Heppilhe!
Nach beendeter Engr os « S ais o n thatsächlich für dieHälfte !

Panama - Kovha » Teppiche , 2 Meter groß . Stück 4,50 M. Krüssel - Teppich « , 2 Meter
"

Stück 6 M. Herrliche Kalon - Teppich » ( fehlerhafte ) , Swck 10, 15 , 20 und 27 Mark

Zerth das Doppette ! Moll - Atta » - Steppdecke » ( imit . ) , Stück 7,50 M. , echt engl . Tüll

« ardinen , Stück von 22 Meter , 12 Marl .

brik - ETnaSI 1 Serli « Oranienstt . 158 ,

get ILlllll zwischen Moritzplatz u. Lranienbrucke .

AI Preuss . Lotterie - Loose IJJ
offer . z. Hanptziehnng v. 24. Juli bis 11. August .

Hauptgewinn 600 000 M .
2x800 000 M.

Antheilloore V. 24 M. , Vi . 12 M. .
V « 6 M. , 8 M .
Iter , ältestes8 . Labandter , ältestes Lotterie - « eschäft ,

gegründet 1860 . 1433

Einzelne [ mo

Sopha - Kezüge ! !
in Kip « , Hamast und Fantastestossrn

für die Hälfte !
fc�EmU Lefövre . ÄS :

15 Mark
tlmotr Sommer • Paletots ,

7 Mark : Stoff - Hosen ,
20 Mark Herrrn - Iaquet Anzüge ,

4 Mark weiße und bnnte Westen ,
>ade3 Mark Knaden - Wasch - KnzSge ,

4 Mark : Knaben - Ktoss - Anzüge ,
16 Mark Herren - Dock - Anzüg « .

1,80 Mark : Haus - Iaqnrt » .

Gebr . Neustadt

Iernfalemerstraße 41 ,
Ecke Krausen str . [ 1193 .

Sielmann�Kosenbeft
17 ! .

Komma«da «tenstr . ) Ecke Kiudenstr . , KerU « 8. 1'

stellen hiermit nach ziemlich beendeter Frühjahrs - Z�xz m
ein reiches Sortiment

Kleiderstoffe g
zum gänzlichen Ausverkauf . -

lemente nmi
ste mit ihre

edenarttge B<
, daß die Z<

Fottschritt in '

nv man im J
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angesehene Kör
müssen , mai

nten befunder
pium mit denCarirte , gestreiste und facionirte

ftilher 76 Pfg. , jetzt 50 Pfg. , Doppelt wlSc
Taffet - Beiges , früher 1,00 m , jetzt 75 teÄ ,

Doppelt breite Croise Beiges , frühen ,
•

it 90 Pf . , Toil Cheviots , früh «

it 75 Pf , Croise Foule , ftühn

it 1,25 Mark , Doppelt breite tzSS
iohair - AlPaccas in allen Farben ftfe

8 M. . jetzt 1,50 M. Schwere rff ™
wollene ErZpe Foules doppelt breit
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auf .

elt W

litt S. �

ahrs - s�� ÖUg £ ctc� der
lemente nennt die Naturwiffenschaft diejenigen Stoffe ,

>e fie mit ihren gegenwärtigen Hilfsmitteln nicht weiter in

edenartige Bestandtheile zerlegen kann . Es gebt hieraus

, daß die Zahl der als Elemente anerkannten Stoffe mit
Fortschritt in der Ausbildung ver Scheidekunsl sich ändert :
nd man im Jahre 1847 deren 59 zählte , hat man in letzter
66 Elemente angenommen . Mancher früher als einheit -

angeschene Körper hat sich eine weitere Zerlegung gefallen
n müssen , manche als neu erklärte find identisch mit schon
unten befunden worden , z. B. das von Rose so benannte

�( ixbpium mit dem ssltob ; andere dagegen find der Zahl der

Vj�i. vpente beigetreten , und wenn die Beobachtungen der schwe -
en Chemiker Krüh und Nilson fich als richtig erweisen ,
heint eine neue beträchtliche Zunahme bevorzustehen . Die

Konnten wollen nämlich die Metalle Uitrium . Erbium und

tfjfr
wttzm, welche in einigen seltenen schwedischen Mineralien schon

f t ) » längerer Zeit entdeckt wurden und bisher für Elemente ge -
cn haben , mit Hilfe der Spektralanalyse in etliche zwanzig

« Wnl 2ve Grundstoffe zerlegt haben . Man hat hierbei , wie wir der
äa " entnehmen , auf eine merkwürdige Analogie zwischen der

, . chichte der Planetenkunde einerseits und der allmäligen Ent -
rithct l ' elung unserer Kenntnisse von den chemischen Elementen hin -

lesen . Wie es Leverrier möglich war , die Anwesenheit und
- v o fße eines damals noch unentdcckten Planeten , des Neptun ,

' U�rl. " voraus zu bestimmen , so gelang es dem Russen Mendelejeff ,
. . c. ! Existenz . und die Eigenschaften mehrerer Elemente vor -
\ \ P sfl zu verkünden , von denen drei , das Skandium , Gallium
Hv I /» Germanium , bereits entdeckt find und seine Voraussetzungen

ffllr011 ' bestätigt haben . Noch auffallender . ist die Analogie
' II l latschen den Planetoiden im Sonnensystem und gewiffen Ele -

«HflHippen im periodischen System der Elemente . Bekannt -
1p hatten die Astronomen in der Entfernung vom Sonnen -

per , wo ursprünglich nur ein Planet zu erwarten war , d ren
if ' bie sog . Asteroiden gefunden , und ebenso stellten fich an

) ��| | !' dessen Punkten des natürlichen Systems , wo eigentlich nur

w auit Clement zu erwarten war , deren mehrere ein , wie einerseits
H IfvMlwcninm , Palladium und Rhodium , anderseits Platin , Os -

� . Hn,b Iridium . Bei fortschreitender Verbesserung der

Ca
ilfsmittel und Methoden zeigte fich nun aber den Astro -
owen die Thatsache , daß jene Asteroiden weit zahlreicher

„ , i1®. .
— find 268 bekannt , wenn der unermüdliche

wf " tw in den letzten Tagen wieder einige neue
Z/I�ttmtdeckt hat — und ebenso scheinen nun an Stelle des fjttriums

P ,,
Erbiums ganze Gruppen von Elementen aufzutauchen .

nellercht geht die Analogie noch weiter , und es gelingt , wie
ian die Asteroiden als zersprengte Theile eines Planeten erklärt .

verschiedenen Elemente auf einen gemeinsamen Grundstoff
ickzuführen und damit zugleich der Frage nach der Einheit -

keil des Stoffs einen Schritt näher zu kommen .

, Während diese Erweiterung unserer Kenntnisse von den
mndstoffen mehr theoretischen Wertb befitzt , haben andere

rscher ihren Fleiß auf die praktische Verwertbring einer Reihe'
bekannter metallischer Elemente hingelenkt . Es find dies

!etalle der alkalischen Erden , vor allem Magnefium und Alu -

ixt

>an
ie v.

olafs

$1
-ffe «

W-
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bekannter metallischer Elemente hingelenkt . Es find dies
talle der alkalischen Erden , vor allem Magnefium und Alu -

tum . Die Herstellung des Magnefiums bildet ein Problem ,
en Lösung mit mehr oder weniger glücklichem Erfolg von

Irn Seiten betrieben wird , weil das Metoll eine ausgedehnte
ttische Bedeutung erlangt hat . Noch größer aber find die
Ürengungeti , welche zur Gewinnung d. s Aluminiums , des
talls der Thonerde , gemacht werden und in Anbetracht der

. chtigkeit des Gegenstandes sei es aestattet , hier etwas näher
0 Kauf einzugehen . Die bezüglichen Vorgänge bieten zugleich ein
�isches Bild der heutigen technischen Entwicklung : ein seit langer

. t bekannter Gegenstand gewinnt , nachdem er bis dahin nur
Studirsluben von Interesse war , durch den momentanen

onb der Produktion auf einem scheinbar vielleicht fernliegenden
. . /biete , vergrößerte Anwendbarkeit , er wird zum Bedürfniß , und
pkort machen fich an allen Enden der zivilifirten Welt Gelehrte� " ' ld Ungelehrte , Theoretiker und Praktiker an die Arbeit , seine

Hftflfteugung auf die beste und vortheilhafteste Weise mit allen
y irkbaren Hilfsmitteln und auf den verschiedensten Wegen ins

. „„( Wiert zu setzen ; die so bestimmt gestellte Frage muß ihre Be -
11 " altt�twortung in kürzester Frist finden — was vor kurzem noch

estaunter Luxusattikel . wird bald Gegenstand des täglichen
trauchs und seine Stelle als Ziel der Erfinder wird in rascher

Ige von einem schon harrenden sstachfolger eingenommen
er das moderne Getriebe nicht blos wundernd an fich vorüber -

n läßt , sondern in der Erscheinungen Flucht den ruhenden
suchen will , wird in solchen Vorgängen etwas mehr als die
> nach dem Gewinn erkennen .
Im Jahre 1827 gelang es Möhler , das metallische Alu -

nium in kleinen Mengen in einem Probierröhrchen herzu
len , nachdem Davy schon 1807 seine Existenz als Metall -
>ikal der Thoncrde erkannt hatte . Es ist also ein Hauptde .
nbtheil der häufigsten Mineralien , des Thons , Feldspaths ,
ämmers , ebenso des Rubin . Saphir und Korund , somit einer

am meisten auf der Erdoberfläche verbreiteten Grundstoffe ,
d es ist wunderbar und bezeichnend genug , daß es erst unserem
rhr hundert gelang , seine Existenz zu entdecken , es von seinen

rmbrndungen abzuscheiden und sozusagen von Angeficht kennen
lernen . Aber noch ein weiter Weg war von der Entdeckung
hlers uns zurückzulegen ; das von ihm erhaltene graue
oer erhob lange keinen Anspruch auf praktische Verwen

ng . Bunsens Darstellung desselben in kompattem Zu -
nd durch Elektrolyse ( 1854 ) machte erst auf seine Hohe

wnische Bedeutung aufmerksam , und bereits seit 1855 betrieb

iNg)

nLmliT »fAüW' aber der höhe Preis verhindert immer die
% �achstage. Erst als in den letzten Jahren , infolge

"Jsfbr zur Geltung kommenden Strebens , für jeden

l « «fcnh n!S ?jat »
alS reines Metall zur Würdigung

KffWKMife
,tb nt * t mehr ruhen , bis es befriedigend <

' "

d die Patent listen aller iä abet . Die Methoden , welche zur
Innung des Metalls benutzt werden , lassen fich in zwei
otgruppen theilen : Die Zersetzung seiner Verbindungen

ch Alkalimetalle und durch den elektrrschen Strom . Beide
ethoden scheinen ihre neueste Vervollkommnung iy Amerika er -
ren zu haben. Frishmuth in - Philadelphia , ein Schüler

»hlers , verwendet anstatt des theuren ssiatriums kohlensaure
kästen und Kohle , d. h. also die Alkalimetalle im Entstehungs -
raube , und es soll ihm geglückt sein , das Kilo Aluminium für
M. herzustellen , während der Preis 1884 noch 80 M. betrug .'

» »ometallurgtsche Darstellung , welche in den von Siemens
alle Zeiten vorgezeichneten Bahnen wandelt , betreiben in
. cm Maßstab Cowles und Mahery in Lockport bei New «

Dienstag , den 24 . Juli 1888 .

York , und zwar fettigen fie Legirungen von Kupfer und Alu -

minium . In einen Ofen vnn röhrenattiger Form , dessen

Wände mit Kohlenpulver gefüttert find , treten zu beiden Seiten

starke Kohlenelektroden ein . Um fie wird die Beschrckung ge -

lagert , welche aus 12 Kilo Demantspath (fast reines Aluminium -

oryd , in Nordgeorgia gewonnen ) , 6 Kilo zerstoßener Kohle und

24 Kilo granulirtem Kupfer besteht ; Luftlöcher lassen die ent -

stehenden Gase abziehen . Die Elektroden werden einander mrt -

telst einer Nebenschluß - Vorrichtung durch den Strom selbstthätig

genähett , wenn durch die fortschreitende Reduttion der innere

Widerstand wächst . Der Ofen soll auch zu lontinmrstchem Be -

triebe eingerichtet werden . Der elektrische Strom , welcher die

erforderlichen Hohen Temperaturen erzeugt , wird durch eine

Dynamomaschine von Vrush von riefiaen Dimenfionen hervor -

gebracht ; mit einer bewegenden Kraft von 300 Pferdekraften

kann bei 600 Umdrehungen in der Minute ein Strom von 32

Ampöre Stärke und 80 Volt Spannung geliefett werden . Die

Produktion eines Ofens soll im Tage 100 Kilo Aluminium in

Legirung mit Kupfer erreichen . Reines Aluminium konnte mit

diesem Verfahren noch nicht erhalten werden . Dieselbe Firma

hat übttgens auch eine Fabrik in Antwerpen errichtet und hofft

den Preis auf 4 M. für das Kilo herabsetzen zu können . In

Deutschland wird , ebenfalls auf dem Wege der trockenen Elekttd -

lyse ( Patent Grätzel ) reines Magnefium und Aluminium von

einer eigenen Fabrik in Bremen hergestellt , doch scheint hier die

ktttische Periode noch nicht überwunden zu sein . Da es bei

dieser Methode hauptsächlich auf große und billige Betriebskraft

ankommt , werden starke Wasserkräfte bevorzugt werden ; so war

beabfichtigt , am Rheinfall bei Schaffhausen eine derattige Fabrik

anzulegen , die Erlaubnis ; ist aber nicht gewähtt worden , um der

landschaftlichen Schönheit des Falles keinen weiteren Abbruch zu

thun . — Ehe ein Weg gefunden ist , um aus der in unerschöpf -

licher Menge vorhandenen Thonerde das Aluminium zu gewin -

neu , benutzt man in Amerika den oben schon genannten
Korund oder Demantspath , in Europa hauptsächlich Kryolith
( Fluor - Aliminium von Grönland ) und Alaun . Die Eigen -
schaften , welche dem Aluminium seinen hohen Werth verleihen ,
find sein geringes spezifisches Gewicht ( 2,6 ) , also nicht

größer als das des Glases , seine Härte , Festigkeit , Be -

ständigkeit an der Luft , schöne filberähnliche Farbe ; es läßt fich
leicht gießen , schmieden und löthcn und wird von Säuren

( außer Salzsäure ) nicht angegriffen ( aber von Alkalien ) . Die
wichtigste Legirung ist dre mrt Kupfer im Verhältniß 1 ' 9

Aluminiumbronze genannt , welche für bestimmte Zwecke ganz vor -
züglich geeignet ist , besonders wo es auf größte Festigkeit an¬
kommt . Die Legirung mit Silber wird vielleicht für Münzen
adoptirt werden , weil fie größere Dauer verspttcht , als die von
Silber und Kupfer ; namentlich auch für die Jnstmmentenfabri -
kation bietet unser Metall und seine Legirungen große Vor -
theile . Es ist leicht möglich , daß es das Kupfer , Zink , Messtng
für viele Verwendung� arten vollständig verdrängen wird ,
sobald seine zahlreichen Vorzüge noch allgemeiner bekannt
werden .

Im Anschluß hieran sei darauf hingewiesen , daß die letzten
Jahrzehnte die Zahl der angewandten — und angepriesenen —
Metallmischungen ins Ungemessene haben steigen sehen, so daß
schon fast ein eigenes Studium dazu gehött , aus der Menge
das jeweils Passendste heraus zu finden . Den uralten Legi -
rungen des Kupfers mit Zinn und Zink, der Bronze und dem
Messtng ist eine Riesenfamilie von Geschwistern erwachsen !
Besonders ist es die erleichterte Herstellung so vieler Stoffe ,
welche hierzu die Unterlage geliefert hat . man denke nur an die
Einfuhrung des Pbosphors , Siliciums , Chroms , Wolframs in
die verschiedenen Mischungen . Erst in jüngster Zeit hat das
Messing wieder eine Verbesserung für bestimmte Verwendungen
gefunden , indem seinen Bestandtheilen als Dtttter noch Ersen
zugefügt wurde ; die erhaltene Komposition hat nach dem Aw
fangsbuchstabens des Namens ihres Erfinders , Dick , die Bezeich.
nung Deltamctall bekommen und zeichnet fich durch große Be -
ständigkeit , Festigkeit , Gieß - und Schmiedbarkeit bei goldähnlichcr
Farbe aus , so daß bereits die verschiedensten Dinge daraus ver -
fertigt wurden , unter anderen ein ganzes Schiff für den Kongo ,
wo der Stahl dem zerfreffenden Einfluß der tropischen Atmo
sphäre allzubald erliegt .

Auf dem Gebiete der organischen Chemie ist eine neue
Reihe erfolgreicher Synthesen zu verzeichnen . Die künstliche
Herstellung von zusammengesetzten Verbindungen , welche der
Stoffwechsel der lebenden Wesen gebiert , hat den Charakter der
Neuheit so sehr verloren , daß sich fast Niemand mehr darüber
wundett , alle möglichen Körper aus ihren Bestandtheilen oder
aus dem unerschöpflichen Steinkohlentheer dargestellt zu sehen ;
bei näherem Zuschauen wird man fich aber doch der Bewunderung
nicht verschließen können , über den Aufwand au Scharffinn
und feiner Berechnung , der zum künstlichen Aufbau so äußerst
komplizrtter Stoffe gehött , wie fie z . B. die Alkolorde find . So
hat Ladenburg neuerdings das Koniin , das giftige
Prinzip des Schierligs , künstlich dargestellt . Wird nun auch
bald der große Wutt gelingen , nämlich die Synthese des Chinins ,
an welcher in so vielen Laboratotten still und emfig gearbeitet
wird ?

Die künstlichen Arzneimittel erhalten fortwährend wei «
teren Zuwachs . Neue Schlafmittel find das Methykal
und das Amylenhydrat . Eine der melkwürdigsten dem
Theer abgewonnenen Substanzen ist jedenfalls das Succhattn ,
ein künstlich süßendes Mittel , mit dem Zucker in keiner Art ver -
wandt und denselben an Süßkraft 2ö0mal übertreffend , dem Or

ganismus durchaus unschädlich .

Daß die Reibe der Theersarben immer weiter wächst ,
braucht nicht erst besonders erwähnt zu werden ; bereits zeigt
sich ein fühlbarer Mangel an Ueberfichtlichkeit auf diesem

Felde , dem auch die zahlreichen Lehr - und Handtücher

nicht mehr abhelfen können , weil fie im Entstehen schon wieder

von Dutzenden neuer Entdeckungen üderholl find . Es kann übrl -

aens nicht fehlen , daß die Praxis über kurz oder lang selbst

Klarheit schafft , indem fie mit rauher Hand die Spreu vom

Weizen sondett . . _ _
V. in .

Mohl dem kleinste « Theü der Kerllner Ginmohner

dürfte das Haus bekannt sein , welches am Ende der Greifs -

walderstraße liegt und welches sich gewissermaßen verschämt

hinter den großen Anlagen der Gasanstalt versteckt . Man

schreibt uns darüber : Der Vorübergehende , den sein Weg viel¬

leicht nach Weißer , see hinaussühtt , der dort em paar frohe
Stunden verbringen will , hat wohl kaum erne Ahnung , wieviel

Jammer und Elend dies rothe Haus birgt , das wenige Schritte

von der Straße in modernem Kasernenstyl fich erhebt . Es trägt
die Firma „Städttsches Asyl " und ist dazu bestimmt , Familien ,

die in momentane Roth gerathen sind , emstweilen zu be-

Herbergen , auch soll denselben zur Erlangung weiteren

Unterkommens die unbedingt nöthige Unterstützung an Geld

gewähtt werden , d. h. die erste monatlich vorauszubezahlende

3 . Iahrg -

Miethe , in der Regel bis zu 15 M , also für eine leere Stube .
Nun sollte man meinen , daß man es , wenn man dies
Moment nach allen Setten hin erwägt , mit einem Institut zu
thun hat , das von der Humanität in ' s Leben gerufen , also
konsequenter Weise auch in diesem Sinne geleitet und ver -
waltet werden müßte ; doch weit gefehlt ! Der Berliner Bürger ,
der sert Jahren seine Steuern hat bezahlen müssen , die doch
auch ein kleiner Bruchtheil von dem Gelde find , mit dem dieses
Haus gebaut worden , hat , sobald ihn die Roth in dies Asyl
treibt , keine Rechte mehr , er ist nur noch , um einen landläufigen
Ausdruck zu gebrauchen , Almosenempsänger und wird auch als
solcher behandelt . Es ist ja natürlich , daß es in einem so

roßen Gemeinwesen wie Berlin auch Leute giebt , die das
lsyl in einer Weise ausnutzen , wie es von der betreffenden

Verwaltung wohl kaum vorhergesehen worden oder gestattet
werden kann , aber dennoch muß man fich fragen : Ist es
human , entspricht es dem Endzweck , den ein solches Institut
anstrebt , oder doch anstreben soll , wenn beispielsweise eine Frau mit
3, 4 oder mehr Kindern während der Tage , die fie dott zuzubringen
gezwungen ist , zu alle den Hilfeleistungen , die gerade dre Stunde
erheischt , als Waschen , Scheuern , Kartoffelschälen , Geschirre
reinigen rc. angehalten wird , während ein anderes 5 oder
6jährigcs Kind inzwischen mit der Aufficht über die Kleinen
detraut wird ? — Ein Kind , das selbst noch der Beauffichtigung
dttngend benöthigt ist , soll also 3 oder mehr andere Kleinen
hüten , von denen etwa eins ein Säugling , die andern infolge
mangelhafter Ernährung mehr oder weniger krank find k
Ist es da nicht eine hatte Zumuthung , eine solche Mutter
zu nöthigen , ihre Kleinen auf 2 Stunden und länger der
Obhut eines Kindes überlassen zu müssen , das denselben im
erforderlichen Fall doch nickt im Geringsten helfen kann ? ! Und
erwäge man ferner , daß die meisten dieser Armen durch Er -
misfion aus ihrer Wohnung vertrieben wurden , daß ihnen also
in den weitaus meisten Fällen die Möglichkeit fehlte , fich mit
den , namentlich bei kleinen Kindern , so nöthigen Wäschestücken
zu versehen und solche auch dort bei vorübergehendem Aufent »
halt wohl kaum verabfolgt werden dürften , wenigstens haben
wir keinen Fall erfahren können , wo dies geschehen wäre . In
welche Lage somit eine Arbeiterfamilie geräth , wenn die Roth
fie zwingt , die städtische Wohlthätigkeit in Anspruch nehmen
zu müssen , kann man fich aus Vorstehendem leicht aus »
malen — Wie schon gesagt , find die Familien , die dort Auf »
nähme suchen müfien , fast ohne Ausnahme wegen rückständiger
Miethe exmittitt . Die erste Monatsmiethe wird ihnen , sobald
fie durck Bescheinigung des Vermiethers ein Unterkommen nach »
weisen können , je nach der Stärke der Familie bis zu 15 M.
ausbezahlt . Nun sollte man also meinen , daß das Aufsuchen
eines solchen Unterkommens als die erste und dringendste Pflicht
einem Jeden ans Herz gelegt und ein Jeder dazu angehalten ,
ja wenn nöthig gezwungen wird , fich um eine Wohnung zu
bemühen ! Ja , da denkt eine hochweise Verwaltung ganz anders :
Wer sich nicht unter dem Vorwande , auf Arbeit zu gehen , ganz
früh , etwa bis 6 Uhr hinauslügt , hat überhaupt keine Ausficht,
vor 8 oder 8 % Uhr die Anstalt verlassen zu können , d. h. bevor
nicht das alltäglich fich wiederholende nasse Aufwischen der
Fußböden rc. besorgt ist . Wenn man nun bei der ungeheuren
Ausdehnung , die Berlin hat , dedenkt , daß ein Arbeiter , der bei «
spielsweise in der Nähe des Görlitzer Bahnhofs oder in der
Gegend von Moabit bisher gewohnt und gearbeitet hat , der
naturgemäß die bekanntere Gegend der weniger bekannten vor »
zieht , um fich wieder emporarbeiten zu können , und wenn man
ferner bedeckt , daß Arbeitsucherde schon in den frühesten
Morgenstunden , Wohnungsuchende ebenfalls schon rechtzeitig
fich auf den Weg machen , so ist es geradezu unerfind -
lichz. ZU welchem Zweck wobl diese wunderbare Bestimmung ein -
gefuhrt worden ist . Dazu kommt noch , daß Familien , die länger
als erne Woche in dem Asyl Aufnahme gefunden haben , dem
Arbertshause rn Rummelsburg und deren Kinder entweder dem
städtischen Waiscnhause , oder der Prioatpflege übergeben werden .
Es wird demnach einfach gefolgctt : Der Mann hat in einer
ganzen Woche keine Wohnung gemiethet , also er will auf Kesten
des Stadtsäckels gefüttett werden also — er ist arbeitsscheu ! I
- und für solche Leute gehört fich das Arbeitshaus .
Punktum ! Nun nock über Einiges einen Punkt von
größter Wrchtigkert . Jedermann wird es seldstverständ -
lich finden , daß in einer solchen Anstalt ein Arzt ist . Wie viel
Unheil könnte z. B. entstehen , wenn eine Familie mit 3 bis 4
kleinen Kindern einzöge , die die ' mörderische Diphthetttis oder
eine andere ansteckende Krankheit dort hineinschlcpptcn !
Man wende uns nicht ein , daß das Bad , das jeder Zu .

Ziehende nehmen muß . oder die Desinfektion der Kleidungs -
stucke diesem vorbeugen könnten . Dazu ist nur eine gründliche
arztliche Untersuchung im Stande . Und wie oft kann es von »
kommen , daß einer dieser abgezehrten Gestalten über Tag etwas
Menschliches zustößt ! Ja gewiß ! ein Arzt ist da . Und zwar wird
jeder Neuhinzugekommene am Tage nach seiner Aufnahme Mor »
a - nskrüh um 8 Uhr „ z u m A r z t g e f ü h r t d. h. Mann ,
Weib und Kinder , begaben sich mrt der entsprechenden Begltttunain
das Wartezimmer vor der Doktorstube . Auf das gegebene Zeichen
tritt die ganze Famrlie zugleich hinein . Auf die Frage des
Arztes . ob Jemand krank sei . wird ihm natürlich mit einem
ganz bestimmten Nein geantwortet . Damit ist die „ärztliche
Untersuchung " beendet . Der Arzt füllt ein Formular aus und
nach emcr halben , höchstens einer ganzen Minute trollen fich
dann dre beiden Häupter dieser kerngesunden Arbeiter »
familie wieder 4 Treppen aufwätts , wo der Mann seine liebe
Last auf die Bank neben Muttern niedergleiten läßt . Dann
empfiehlt er den Kindern mit kurzen Motten „artig zu sein " ,
em kurzer Händedruck der Frau und dann muß er fich in den
andern Flügel des Hauses „ Für Männer " begeben . - Die
Srttlrchkert muß gewahrt werden ! ! — Sollte jedoch tagüber
Jemandem einfallen wollen , krank zu werden , so ist ein Arzt
m dem Asyl einfach nicht da ! Auch eine Sanitäts »
wache befindet fich weder im Asyl noch in der Nähe des »
selben . Dre arztlrche Untersuchung findet , wie ge -
sagt , der allen Oddachsuchenden nur einmal und zwar am Tage
nach der Aufnahme statt ; demnach wird als selbstverständlich
angenommen , daß bis zu seiner Entlassung Jeder einfach gesund
zu bleiben hat . — Man erficht aus dem Vorstehenden , wie
herrlich weit die bürgerparteilichen und fortschrittlichen Männer
es in ihrem Humanitätseifer bringen können , so daß selbst ein
solches Institut , das gerade dem ärmeren und ärmsten Bürger
ein Rettungsanker in der größten Notb sein soll , ihm gewisser¬
maßen zum Strafaufenthalt wird . Oder soll auch hier zur
größeren Ehre des Liberalismus die Abschreckungstheotte zur
Geltung kommen ?

Mett « Kapitalisten krachen gehe « , dann Hüft im
buchstäblichen Sinne des Wertes Gott und die ganze Welt .
In einem uns freundlichst zur Verfügung gestellten Unter -
nehmerblatt der Pianofortedranche lesen wir folgendes recht de «
zeichnende Exposs über die hiesige Weidenslaufer ' scke Pianoforte »
fabrik , welches wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen .
Es heißt da :

„ Seitens des Kuratonums des Weidenslaufcr ' schen Kon «



kurses wird durch ein autographirtes Rundschreiben an die Un -

terstützung beaüterter Herren — vorzugsweise an solche unserer

Bestandtheile - Jndustrie — appellirt zum Zwecke der Wiederauf -

richiung der Weidenslaufer ' schen Fabrik . Das höchst sonderbare
Schriftstück , welches fich , wie aus dem Zeugniß des Hofpredigers

zu ersehen ist . in erster Linie an die chnstliche Liebe wendet ,
lautet wortgetreu , wie folgt :

„Berlin , im Juni 1888 .

Einer der bedeutendsten Artikel unserer Exportindustrie ist
das Pianoforte . Das deutsche Fabrikat hat an allen auslän -

dischen Märkten ein Uedergewicht gegen fremde Fabrikate er

langt . Mit vielen Opfern an Fleiß , Ausdauer und Geld gewann
die Fabrik Weidenslaufer durch ihre guten Leistungen ein großes

Ansehen im Jn > und Auslande und besonders an überseeischen

Plätzen . Diese Fabrik , in welcher über 100 Arbeiter beständig

beschäftigt und mit deren Hilfe jährlich ca. 1400 Pianinos ver¬

schiedener Größen fertig gestellt wurden , steht zur Zeit zum all -

gemeinen Bedauern still . Es fehlt an Kapital . — Die Firma

genoß einen ausgedehnten Kredst , welcher durch einen Kontrakt -

bruch von Seiten eines australischen Hauses , das monatlich die

Hälfte der ganzen Produktion gegen Baarzahlung abnahm , er -

schüttelt worden ist . Eine anhaltende Dürre in Australien ,

welche dort alle Geschäfte lahm legte , war der Grund , daß die

Kontrahenten den Vertrag nicht erfüllen konnten und plötzlich
mit der Abnahme der Lieferungen aufhörten , obgleich eine sechs -

monatliche Kündigung vorgesehen war . — Der Ausfall an

Baarmitteln , welche die regelmäßige große Lieferung dem Ge -

schäfte zuführte , der plötzlich und unerwartet eingetretene Mangel
an Absatz für die großen Vorräthe , die laufenden Verbindlich -

leiten , welche eine Einschränkung der Fabrikation nicht zuließen
und das mit dem Bekanntwerden des Ausfalls gleichzeitige Zu -
rücktreten des Kredsts hatten den Konkurs unvermeidlich zur
Folge .

An der Wiederaufrichtung der Fabrik zeigt sich sowohl von
Seiten der längjährigen Kundschaft , wie von Seiten der Lie -

feranten und Arbeiter ein reges Interesse . — Der Konkursver¬

walter , Herr Kaufmann Conrad ! , gicbt in einem uns vorliegen -
den Berichte ern kaufmännisches Gutachten ad über die günstigen
Chancen des Geschäftes , für den Fall dasselbe mit ausreichendem
Kapital betrieben wird und stellt darin dem pp . Weidenslaufer
ein gutes Zeugniß über seine Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit aus ,
die auch von allen seinen Gläubigern allgemein anerkannt werde .
— Außerdem wird der pp. Weidenslaufer von respektablen Fach -
genossen und anderen achtbaren Personen warm empfohlen und
ist auch Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Landwehr -
Dienstauszeichnung . — Täglich laufen Aufträge ein und Nach -

fragen , od die Fabrik wieder im Gange ist . Das australische
Geschäft hat fich inzwischen wieder erholt , auch von dort liegen
Ordres vor und größere Abschlüsse find fichcr in Ausstcht . Bei
dem unglücklichen Verlauf , den das Geschäft gehabt , sind alle

Bemühungen nach einem größeren Kapital durch geeignete
Assoziation vergeblich gewesen und die H. lfe einzelner Freunde
reicht nicht aus . Die werkthätige Liebe vieler kann allein
in diesem Falle Hilfe schaffen , um das während sünfzehix ,
Jahren bestandene Geschäft zu erhalten und dem Begründer
desselben mit seiner zahlreichen Famstie eine Existenz wieder zu
geben .

Es wird daher beadfichtigt , in christlichen Kreisen das zum
Weiterdetriebe der Fabrik nöthige Kapital in 5 pCt . per a no

verzinslichen Tarlehen von je Tausend Mark , fünf Jahre lang
unkündbar , alsdann bei halbjährlicher Kündigung mit 20 pCt .
jährlich rückzahlbar aufzudringen , zu welchem Zwecke fich das

unterzeichnete Kuratorium gebildet hat , dessen definitive Bestäri -

gung den Herren Interessenten anbeim gegeben wird .

Das Kuratorium richret hiermit an
Ew . Wohl geboren

den hochgeehrten Herrn Fadrikbesttzcr N. N.

die freundliche Bitte : „ dem Unternehmen gütigst beistehen zu
wollen . " — Das Kuratorium wird das Interesse der Herren

Betheiligten wahrnehmen und jährlich einen Bericht über dm

Stand des Geschäftes erstatten . Das unterzerchnete Mitglied
d . s Kuratoriums , Herr Kaufmann Julius Schlunk hier , SW ,
Alte Jakodstraße Nr . 129 , nimmt Zeichnungen und Gelder für
den Zweck entgegen .

Das Kuratorium
der Weidenslaufer ' schen Prano - Fabrik .

gez . : Mertins , gez . : Franz Weber ,
ehemaliger Privat - Sekr . des ver » Pianoforte > Fabrikant ,
storbenm Watt . Geheim - Raths Brückenstr . 13 ».

Grafen von Boß Buch .
gez . : Julius Schlunk , Kaufmann ,

�
Alte Jakobstraße 129 .

P- s - Wer betten noch herzlich um gütige Empfehlung in
Frmndeek , eisen und um gefällige Angade von Adressen , an
welche wir uns mit unserer Bitte wenden dürfen .

D. O.
Abschriften .

, . �rr Weidenslaufer ist mir seit Jahren persönlich als ein
lirchltch ernster Cynst , ern gewissenhafter nnd liebevoll treuer
Hauevater , ein befcheidener . selbstloser und in guten und bösen
Tagen m Gottvertrauen ausdauernder Mann bekannt . Ich bin
überzeugt ' daß er aller Achtung und Hilfe treuer Menschen

Berlin , den 6. Juni 1888 .

gez. : Hofprediger Schräder .
Berlin , den 6. Juni 1888 .

Herr Theodor Weidenslaufer , hier , ist mir seit vielen Jahrm
aus seinen früheren Geschäften ein lieber Freund und Bekannter
geworden , dessen reelles Streben stets meine herzliche Aner
tennung und Bewunderung gesunden hat . Sein Fleiß , seine
geschäftliche Routine haben wesentlich dazu beigetragen , der
Pianobranche neue Absatzgebiete zu erschließen . Ich detrachte
es als eine Ehrerpflicht , dies Her . n Weivenslaufer hie : mit zu
bestätigen und ihm erkennen zu geben , daß es mir eine auf -
richtige Freude bereiten wurde , wenn die wohlgemeinten
Wünsche für die fernere Zukunft des Herrn Weidenslaufer auch

4 » Erfüllung gehen . m
gez. : C. I Quandt , Hof- Pianoforte - Fabrikant .

Plymouth , Feb . 6. 1888 . " —
Das Kapitalistenblatt demeikt hierzu :
Wir halten es für überflüsfig , viele Worte über dieses Bitt -

gesnch zu verlieren , da wir der feiten Ueberzeugung find , daß
niemand für solch ' ein ausstchlsloses Unternehmen auch nur einen
Pfmnig hergeben wird .

Ein Aideiler , der mit den einschlägigen Verhältnissen sehr
vertraut ist , schreibt uns im Anschluß an die obigen Auslassungen
folgendes : Drastischer wi. durch vorstehendes Bittgesuch können
die Zustände gewisser Gesellichaftskreise wohl nicht deleuchtet
werden . Zu erwidern ist erstens , daß Herr Weivenslaufer , trotz -
dem er ein kirchlich ernster Christ und liebevoller Hausvater ist ,
nach sechs Monaten bis jetzt noch nicht da >ür <i ?orge tragen
konnte , daß ein großer Theil seiner Ai bester den wohlverdienten
Lohn für geleistete Ardesten erhalten hat . Ein jeder reell ventcnve
Ardestgeber , auch wenn er nicht Im aber des Eisernen Kreuzes
und der Landwehrdienstauezeichnung ist , sorgt dafür , daß seine
Arbetter defrievigt wilden . Dem Herrn Weidenslaufer will
man erne Existenz für fich und seine zahlreiche Famstie schaffen :
dabei bedenken die Unterzeichner des famosen Bittge -
suches nickt , daß Herr Wiedenslaufer jährlich für seinen
Haussalt 23 000 M. verausgabt hat und daß die treue christliche
Hausmutter im Stande gewesen sein soll , fich davon im Laufe
der Jahre 50000 M. als Rothgrosch . n zurückzulegen . Der mit -
unterzeichnete Herr Hofprediger , der »S wohl s >hr bedauern mag ,
daß nach Schließung der Fabrik alle Sonnabend über 100 Trat »
tätchen unbenutzt bleiben , möge vor allen Dingen dafür Sorge
tragen , daß sein christlicher Bruder angehalten wird , seinen Ar -
bestem , von denen viele ebenfalls eine zahlreiche Familie haben,

. ihren wohlverdienten Lohn auszahlen zu lassen , da auch bei den

Arbeitern Geld zur Erhaltung der Existenz gehört . Im übrigen
ist es wohl nicht zu bedauern , daß Weidenslaufer aufgehört hat

zu produziren , da er einen großen Thest der Schuld daran

trägt , daß die Preise in der Pianofortebranche soweit herunter

gekommen find . — Wir unsererseits glauben , daß diese Cha -
rakteristik genügt , um das hofpredigerliche Gebahren in das

rechte Licht zu stellen .
Auf der Gberfpree bietet der Verkehr zu Wasser seit

einigen Tagen eine besondere , alljährlich nur für kurze Zest
wiederkehrende Erscheinung . Zwischen Dampfern , Kähnen . Segel »
boten und Gondeln bewegen fich die aus großen Baumstämmen

zusammengefügten Holzflöße ziemlich langsam mit der Strömung
dahin . Die meisten der Flöße erreichen das Ende der Fahrt
vor der Oderbaumbrücke , wo fie am linken ( südlichen ) Spreeufer
befestigt werden und fast die Hälfte der Wasserfläche von der

genannten Brücke bis an den Bahnkörper der Verbindungsbahn
bedecken . Die Flößer haben fich auf den schwimmenden Balken

häuslich eingerichtet ; eine Strohhütte dient ihnen als Obdach
und nicht selten sieht man auf den Flößen ein Feuer brennen ,
an dem sich die Leute ihr „ Mal " bereiten . Viele dieser Flößer
find Polen , welche für den Holztransport von dort nach Berlin

von hiefigen Händlern gedungen find .
Gegr « die Keekranlrheit . Neuerdings machen sich, wie

der „Täglichen Rundschau " von einem Fachmann geschrieben
wird , in der ärztlichen Wissenschaft , besonders in Frankreich , die

Bestrebungen geltend , die Ursache und die Heilung der See -

krankheit zu finden , deren Wesen trotz ihrer Häufigkeit noch
immer unbekannt ist . Während bisher vielfach angenommen
wirv , daß des so eigenartig zusammengesetzte Bild der See «

krankheit ( allgemeine Unbehaglichkeit , Schwindel , Angstgefühl ,
Zittern , Erbrechen , Schlaflosigkeit , Appetitmangel u. s. w. ) durch
das Schwanken der Zcnlralnervenmarksflüsstgkeit hervorgerufen
werde , neigen neuerdings die Ansichten dahin , daß die Störungen
vom Magen ihren Ausgangspunkt nehmen . Der französische
Physiologe Dastre hat eine Reihe von Thierversuchen angestellt ,
bei denen er seine Versuchsobjekte auf eine Art und Weise
hin - und herschleudern ließ , die dem „Rollen " und „ Stampfen "
der Schiffe möglichst nahe kam . Die Baucheingeweide erfuhren
dadurch eine ganz außerordentliche Verschiebung und wurden

heftig gegen das Zwerchfall geschleudert . Dieser Vorgang soll
die entsprechenden Verdauungsstörungen bei der Seekrankheit
hervorrufen . Demgemäß hat Regnault mit großem Erfolg das

Cocain angewandt , das auf die Magennerven beruhigend ein -
wirkt . Ein anderer franzöfischer Arzt . Dr . W. Skinner , der die

Krankheitserscheinungen , ähnlich wie Dastre , als Reflexwirkungen
von feiten der fich an einander reibenden Eingeweide betrachtet ,
berichtet über zwei weitere neue Behandlungsmethoden von

„unfehlbarer " Wirkung . Die eine ist die Anwendung einer

Mischung von Atropin und Strychnin , die andere ist die Be -

Handlung mit Coffein . Die Krankheit soll nach dem Gebrauch
dieser Mittel wie mit einem Schlage verschwinden , und die

vorher verzweifelten Reisenden werden plötzlich gesund und
munter . Schließlich derichtet noch ein deutscher Arzt , Dr .

Justus Andeer , daß er auch in den schwersten Fällen das Re -

sorzin mit außerordentlichem Erfolg angewandt hat . Vielfach
hat man auch schon den Reisenden vor ihrer Einschiffung das
neueste Allheilmittel , das Antipyrin , verabreicht , das alsdann die

Reisenden während der ganzen Fahtt von dem Seeübcl ver -

schont gelassen hat .
Air Uothwendigkeit der Kerliner Fleischfchau für

das von Auswärts eingeführte Fleisch stillt fich mit jedem Tage
mehr heraus . In jeder Woche wird von Auswätts Fleisch ein -
aesührt , das , odschon dort bei der Untersuchung als gesund be -
runden , hier als krank zurückgewiesen werden muß . So ist
dieser Tage wieder aus Wartenberg ein dort als gesund be -
fundcnes Schwein hier eingeführt worden , dessen hier vorge -
nommene Untersuchung das Vorhandensein von Trichinen ergab .
Vollständige Sicherheit , daß in Berlin nur gesundes Fleisch gc-
nossen wird , kann aber erst gewährt werden , wenn endlich auch
das bisher von der Berliner Untersuchung freie , in die Gast -
wstthschaften von Auswätts eingeführte Fleisch gleichfalls einer

obligatorischen Untersuchung unterzogen wird . Nach den Ergeb -
nissen der Berlmer Fleischschau sollte man doch endlich hiermit
vorgeben .

Trotz der Aufhebung de » Markte » auf dem

Geauieuplatz haben bisher zahlreiche Bauern doch noch ge -
glaubt , den Markt beziehen zu können . Sie trafen am Miil -

woch und Sonnabend auch jetzt noch in früher Morgenstunde
mit ihren Maaren dott ein und verkauften fie auf dem Lranien -

platz und den umliegenden Straßen an die Händler . Natürlich

verstößt das gegen die polizeilichen Vorschriften ; nachdem die

Polizei Kenntniß von dieser ' Praxis erhalten hatte , wur -

den am Sonnabend früh zahlreiche Polizeibeamte nach der

Gegend des O- anienplatzes entsandt , welche dann sehr schnell

diesem unerlaubten Handel ein Ende machten und die Bauern

schicksalsreich » Ostend Theater geht ein , wird

aber unter dem neuen Namen „Volks - Theater " und unter der

neuen Direktion des Herrn Witte - Wild im Herbste wieder auf -

�Der Schwindler Aeury Vreenwood aus London , der

vor einigen Monaten in Bremen eingebracht wurde , hat bereits

20 Jahre seines Lebens in italienischen , österreichischen und

deutschen Gefängnissen verbracht . Trotzdem war der Humor

dieses Mannes nicht gebrochen : denn mit fichtlichem Behagen

erzählte er von seinen Streichen . Aus diesen Erzählungen thellt
die „Staaisb . - Z' g. " folgendes mit : „Ich hatte, " so erzählte
Greenwood . „ mein väterliches Vermögen im Betrage von einigen
Tausend Pfund Sterling in Befiy genommen und dachte daran ,
wie ich dasselbe auf die leichteste Art und Weise loswerden
könnte , zu welchem Zweck ich mich zunächst nach London , dem
großen Babel , wo alles verschwindet , begab . Hier machte ich
die Bekanntschaft eines jungen Mannes , welcher ebenfalls nichts
weiter zu thun zu baden schien als sein Geld durchzudringen ,
und dieses gleiche Bestreben sühtte zu einer intimen Freund -
schast . Bald entdeckte mir mein neuer Freund , der fich Wilson
nannte , daß seine Mittel auf die Neige gingen und er darauf
Bedacht nehmen muffe , den Bestand seiner Börse wieder auf «

�m' r ®cr ' n iinem größeren Londoner Bank »
geschaft thattg gewesen war . halte fich bei seinem Weggänge in
den Besitz gestempelten Papiers zu setzen gewußt und machte

Kreditbrief für Frankreich , Deutschland , Oesterreich und Italien
ausstellen lassen . Gesagt gethan . Ich erhielt den Kreditdttef

ciner Weisuna . mich an die Korrespondenten meiner Bank
' n. P°" s . Bettm . Wien und Neapel nöthigensalls zu wenden .
Die Bankhauser wurden seldsttedend sofort verständigt , daß für
m,ch ein Kreditbrief ausgestellt sei und war die Sache somit
geregelt , ,ch konnte Geld an irgend einer der benannten Banken
�°ben. wann es mir beliebte . Wilson , ein ausgezeichneter
Kalligraph , harte die Joee , meinen Kreditbrief zu vervielfältigen .
was ihm Nicht schwer wurde , well er die Verhältnisse der Bank
kannte und mrt deren Usanzen vettraut , außerdem noch im Be -
fiye geeigneten Papiers war . Wilson fettigte nach meinem
Briefe 4 gleiche Kopien an , und so täuschend war die Nach -
ahmung . daß ich selbst Mühe hatte , den echten Brief von den
FalsiMaten zu unterscheiden . Wllson beschaffte nun drei wettere
Theilnehmer an dem Plane , die ihm als zuverläsfig und
gewandt bekannt warm und ins Vettraum gezogm wurden .
Diese drei mußten fich zunächst dann üben , meinen Namens -
Wg tauWcnd und ohne Anstoß nachzumachen , damit für den
Fall , daß meine Unterschrift , die ich bei der Londoner Bank
dtponirt hatte und die den interesfitten Banquiers vielleicht mit -

Z - MMNMW

Dann bedeuteten die Herren Wilson , er möge nur üb�wächc 9, G

verfügen . Es lag jedoch nicht in Wilson ' s Plan . Uschwmdsucht 90

heben , er erklätte vielmehr , erst in vierzehn Tageii flarrh 17. Du

einstellen zu wollen . Inzwischen gebe er vielleicht W 1 durch Selb

welche honorirt werden möchten , oder er reise , oW � J
Geld zu erheben , nach Deutschland oder Ocslennlb ag oder V- rbru

echte Brief wanderte nun an den zweiten ThnMbiag 3. Hieru

Komplotts , einen gewissen Ward , welcher mit dem Uw �odtung
Berlin reiste , fich dort für mich ausgab und in äb ? �wrbmen t um

wie Wilson manipulitte . Sodann ging mein Vricl
Wien und Neapel , wo die beiden anderen Theilhadci >le 15, 20 3(

waren , und als auch dies alles glücklich besorgt 75 , 50 80

der echte Brief wieder in meine Hände zurück , �en Krankenhc

« BWSWD »von
ihofer Vorstad

5000 Lstrl . erheben sollten , wobei vorausgesetzt � Louisenstadt
Kreditbrief , welcher als solcher beretts geprüft und � -

funden war , jetzt nicht mehr so genau angesehen »»ro�er Biertei
selben Zeit , als die Komplizen die Summen er!
mtt meinem Kreditbriefe in London zur Bank , tl

ich auf demselben nichts erhoben habe und erbat

(

wer Viertel
. ») 59 , Roh
burger Vorstc

meines�Geldes , das mir ohne Anstandjrusgezahlt (xil ) 37 1 351,
. n

. 45C
mit Ein

unv des Zuf

keine Erhebungen bei den anderen Bankhäusern »
pro Msix

waren . Vier Tage später versammelten wir wi- jOOG) . _ Di «
Wir hatten eine reiche Ernte gehalten . Weitere IWjJüfchen Reiches
hatte ich im Zuchthause zu büßen , wo ich meine dcichcn 27,3 , Al
zeit habe verbringen müssen . " Daß der Gauner Ri , 29,0 , Chem
sprach, ist nicht zu bezweifeln ; denn die Londoner P�zorf 19,5 , Elbe
waren seinerzeit voll vsn dem Schwindel , obgleich Zimten 25,2 , H
nicht bekannt wurden . j 17,8 , Magdeb

Km seiner Kinder willen hat fich der » 1 28,6 , Straßdr
Otto , Alvenslebenstr . 17 wohnhaft , den Tod gegedl»- ,idelen G- oßstc
glückliche Mann hatte vor zwei Jahren seine Frau tfjhnern belrug d
der Veilust derselben ging ihm so zu Herzen , ��t ( Vorwoche ) l

Melancholie verfiel , zu welcher sich zeitweise GostPans 10 4, Pet

gesellte . Immer mehr gerüth die Familie , var ' 27,2 , Wien «

Kinder , ins Elend , da der Vater, sobald er Ar: a> tugezogene ,

seiner Unzurechnungsfähigkeit wegen bald entlassen « �" " 9

den er schon öfters zu Hausbewohnern geäußert , _ ?iL
zu nehmen , well dann seine Kinder vdn der StoW�r r L " ,
erzogen werden müßten ! Am Sonnabend M�dmg Jnfei

Seinigen noch schliefen , schlich der Unglückliche 'fl*, ' '

Zimmer stoßenden Alkovrn und hängte fich hier « h

Schmargendorf angestellter Weichensteller . Tckl ' Änd der Uebettüb
Haltestelle Schmaraendorf damit beschäftigt , der Lage >mei
schine erforderliche Feuerungsmatenal auf den Watestraße 65 , Bötl
als dieser fich plötzlich in Bewegung setzte , denkten , schwer bela
den Haufen stieß und ihm über beide Füße wegeV derselbe plötzlb
arg verstümmelnd . Das Publikum rcqairitte Man er e Verletzung
Wagen , in welchem der Verunglückte nach de »
Bethanien geschafft wurde .

Sturz eine » Kinde » au » dem Fenster .
Schulstraße 35 wohnen in dem ersten Stock weck

Eheleute mit ihrem 4 Jahre alten Töchlerchem
gestrigen Nachmittage die Mutter bei offenem F>
schlummerte , kletterte das Kind auf einen Stubl ,
aus auf das Fensterbrett und stürzte , das
lierend , auf die Straße hinunter . Wiewohl 1

scheinend unverletzt von Passanten vom Straße »
hoben wurde , hatte sie innereVerletzungen erlitte »,

richshain gevra «
hiergarten , in
etwa 40 Jahre
- chten Schläfe

Leichenschauhau
m Girmdstü
stürzendes , fal

reuz verletzt . —

"ernauerstraße
eines Arbeit -

Er erlitteii .
beigemfener Arzt konstatirte .

"
vpem Lazareskra

lieber einen Kngliickvfall , der sich Sönitz in der Bell «

gegen 1 Uhr in den Geschäftsräumen der einen 2Bofien

smmmi #
demselben Posto gefaßt , als der schwer
niedersauste und den Bodenmeister zu Boden „■, » » - ff JP ff
das Hiligeschrei des . Unglücklichen hei beieilenden E 1"
nicht im Stande , den Fahrstuhl emporzuheben mr-
stangen in Anwendung gebracht wurden , gelaNS. ?! ' . Wieczorewskr

unglücktrn aus seiner schrecklichen Lage zu beste ' . j
eine �strecke

%
hause am Friedrichsharn . Mersch zu erhänae «

deckcr G. . welcher auf dem Dache eines m . In der R
Straße gelegenen fünfstöckigen Gebäudes beschall 9

aus der schwindelnden Höhe auf den Bürgeisteig
eilende Arbeiter und Passanten hoben den
Als der tclephonisch herbeigerufene Koppsche Kl " $
wagen eintraf , war G. bereits seinen Verletzunge "
Vetunglückte hinterläßt Frau und Kinder .

— In der

des Eigenthü
he des Grund
"je Ruhe störte !
erletzt . Jnsbe

am linken !
gebracht werd

Gin » Kerstiimmetung der linken Ha� � ' ein Dienstmäl
gestern ' Nachmittag ein elfjähnger Knabe in�der jXsscnerstraße b
durch zu, daß er , mit anderen Kindern im ' hinterlassenen

und wurde , nachdem ihm ein NothverdanV
nach einer Heilanstalt überführt .

Steinkutscher
kurz gemeldet . . . .

- - - - - - - - -

. . . . . .. . . .
dächtige Personen verhaftet worden . Bereits Ost

ließen einen übelderüchtigten Steinkutscher Lie>

dorf verdächtig erscheinen . Außer auf diesen

Recherchen des Gendarms Stall auf dessen

hinab und
Verletzungen ,

. vor einen in
knie überfahren

edttchshain gel
c sich ein HarRecherchen des Gendarms Stall aus denen a ' ' -N' Har

Steinkutscher Wolffermann , der , bereits vorbei '
Wolm » « »

WiimminQrf geboren und ottsangehöng 2ere schwere Kn
a' voesKtf

Wilmersdorf _
bei einem Charlottenburger Fuhrherrn
letzten Tagen von Stall in Charlottendurg vv ,

Mittelungen hatten bereits so viel Material l
�
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h,,, « ainnfL av ' �nf - e rn Ieiner . uw

s nach dem Ki
ißte . — Zu d

wie das „Deutsche Tagedl . " erzählt , als � 1, 15,
lui scher Teske , der früher in Schöneberg ge ». �
falls in Charlottendurg arbeite und dern
That zugesehen habe . Nachdem infolge d' ' '

nannten Personen herbeigeholt worden 0%" _

V- r ;
chweizergart
stige Witterur
der Pyrotechnden andern , woraus fie ecke drei fesige#**�**

93 außerehelich , todtgedoeen waren
Leoendqedorenen find 32,2 , t

Mille der Bevölkerung , die außerehelich

43 t A ?'
'

Die Leoendgedorenen " find 32,2 , die
erbühne , sowi

arttue ver Bevölkerung , vre außereyeti «
Lebendgedorenen 10,3 , bei den Totstsebo �

» *

Zahl der gemeldeten Sterbefälle betrug
�

S* ft

fern 9, Scharlach 3, Rose 0, ® ' Äus *

Keuchhusten 6, Kinddettfieder 5, w



c möge nur üdnihwächc 9, Gehirnschlag 27,

ilfon ' g Nlin , Mchwindsucht 90 , Diarrhöe 43 , Brechdurchfall 108 , Magcn -
- ~ 17. Durch Vergütung kamen 2 Personen �um ,

Z7, Lungenentzündum
!, Brechdurchfall 108 , Ma

37 ,

uion s imuii ,

"e? vielleicht A«' 1 durch Selbstmord , T durch Bleivergiftung . Eines
. „ obnt dmen Todes starben 8 Personen , und zwar durch Ver -

oder Oesterreich M oder Verbrühung 1, Ertrinken 1, Erhängen 3, Sturz
«mei ' en ThnÄiblag 3. Hierunter find 4 Todesfälle durch Selbstmord ,

4clkr mit dem Tödtung herbeigeführt . Dem Alter nach find

ab und in ährliltitorbenen: unter 1 Jahr alt 314 ( 48,7 pCt . der Ge -

na m�n Bcks-erblichkeit ) . 1 - 5 Jahre 72 . 5 - 15 Jahre 14 , 15 bis

beten 15' 20 - 30 Jahre 32 , 30 - 40 Jahre 51 , 40 bis

% % % ute 76 , 60 - 80 Jahre 62 , über 80 Jahre 9 Personen .
5 -ck �en Krankenhäusern starben 121 , einschließlich 10 Aus .

NN einem b, welche zur Behandlung hierher gebracht waren . Auf

w- . ' ieiwisttMdesämter vertheilen sich die Todesfälle folgendermaßen :

. on . ' Amtlich ' �öln - Dorotheenstadt ( I ) 16, Friedrichstadt ( U) 11

Thnlrffe5 und Schöneberger Vorstadt ( 1) 24 , Friedrich - und
mic�oter Vorstadt ( IV ) 45 , Louisenstadt jenseits , westlich

Lfttl ntlflCieDCn /TT IU\ Af\ / ra AO

e und erbat - «nburger Vorstadt ( X ) 82 , Friedrich - Wilhelmstadt und
' d ausgezahlt, ( X» ) 37, Wedding ( XI ») 64 . Die Sterdefälle find

Banlhausein pro Mille der fortgeschriebenen Bevölkerungszahl

m -?11 uü. tJ ' OG). — Die Sterblichkcitsziffer in folgenden Städten
. Weitere Ilm�schen Reiches mit mehr als 100000 Einwohnern betrug
o ich meine % rn 27,3 , Altona 23,7 , Barmen 20,0 , Bremen 13,3 ,
der Gauner - - u 29,0 , Chemnitz 30,2 , Danzig 24,2 , Dresden 22,7 ,

>ie Londoner ii�ors 19,5 , Elberfeld 15,6 , Frankfurt a. M. 11,1 , Hamburg
ndel , obgleich »zrorten 25,2 , Hannover 13,0 , Köln 23,9 , Königsberg 25,9 ,

i 17,8 , Magdeburg 34,6 , München 31,6 , Nürnberg 22,4 ,
hat fich der » n 28,6 , Straßdurg i. E. 26,9 , Swttgait 17,6 pro Mille .
en Tod gegedif-nderen Großstädten Europas mit mehr als 300 000

n seine Frau «�hnern betrug die Stcrdlichleitsziffer in Amsterdam 18,7 ,
i Gerzen , daß. (est ( Vorwoche ) 32,4 , Dublin 2' J,2 , Liverpool 15,8 , London

zcitrocife (Sftjtfcris 19. 4, Petersburg ( Vorwoche ) 33,8 , Warschau ( Vor -
Familie uiO ' 27,2 , Wien « Vorwoche ) 23,7 pro Mille . — Es wurden

zbald er' AlW tugezogene , 4507 Weggezogene gemeldet , so daß fich die

tc fich hier �feujeibwicht. Am 21. d. M. Vormittags fiel der aufau Zieudau in der unbenannten Straße 51 bei dem Auf «
eines Theerkessels auf das Dach beschäftigte Arbeiter

infolge mangelhafter Beschaffenheit der Windevorrichtung
und erlitt dadurch so schwere Verletzungen , daß er noch

nd der Uebcrfühlung nach der Charitee starb . — Als gegen
,0 der Lage , meister der Firma Jacob u. Valentin . Holz -
straßc 65 , Böttcher , damit beschäftigt war . einen festge -

Wen , ,chwcr belasteten Fahrstuhl wieder in Gang zu dringen ,
- derselbe plötzlich herab und fügte ihm so schwere äußere
. nnere Verletzungen zu, daß er nach dem Krankenhause im
richsham gebracht werden mußte . — Nachmittags wurde

Thiergarten , in der Nabe der Rouffeau - Jnsel , die Leiche
« Fenster , j?« etwa 40 Jahre alten Mannes mit einer Schußwunde an
len Stock well fechten Schläfe vorgefunden . Die Leiche wurde nach
Töchterchen , j Leichenschauhause gebracht . — Gegen Abend wurde

offenem FeWdem Glundstück Müllerstraße 136 A ein Knabe durch
inen Stuhl Umstürzendes, fahrlässig aufgestelltes Holzgitter getroff . n und

sie, das GleAreuz verletzt . — Um dieselbe Zeit wurde auf dem Grund -
ernauelstraße Nr . 47 ein Knabe durch den beim Aus -

eines Arbeitswagens umgestoßenen Einfriedigungszaun
ingen erltttev -�e». Er eililt einen Bruch des Schienbeins und wurde

.. A/bem Lazaruskrankenhause gebracht . — Um dieselbe Zeit
Ver fich Sont�b in der Bellealliancestraße ein 9 Jahre altes Mädchen

len der einen Wagen der Svandauer B- rgbraueret überfahren
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e Füße wi
a rcquirirle
te nach dettt

chhmig�
0rt f " in rechten Unterschenkel veileyt . — Ebenfalls Legen Abend

unktionstle�
der Kaiser - Wilhelmstraße der Bielfahrer Schulz durch

Unvorfichtigleit vom Wagen herab , gerieth unter die
deffelben und wurde an beiden Beinen überfahren .

r " -?aUrn demselben Tage fand Sophicnstraße Nr . 1 A. ein un .

CAmör delad� endes Feuer statt . Es brannte Gerümpcl in einem

u Sloden
— In der Nacht zum 22sten d. M. wurden in der

e, beieilenden Frankfurterstraße die Pferde eines von dem Gärtner -

lowubcben - � en Wieczorewski geführten Wagens scheu und gingen
den nelang T • Wieczorewski fiel vom Wagen und wurde von dem -

. . .
'

i besteig eine Strecke weit mitgeschleift und dadurch so ver -

' ände angelt ! daß er nach dem Krankenhause im Friedrichs -
tdünttwn nach gebracht werden mußte . — In derselbrn Nacht machte ein
d-rilitz Kolter in seiner Wohnung in der Andreasstraße den Ver -

a . . . ftom fBct�lflcb zu erhängen , wurde aber noch rechtzeitig abgeschnitten
r.Üfco dar. ?it ärztlicher Hilfe zum Leben zurückgebracht . Ferner fand

lgenfttaxe� �stpraße 4 in einer Räucherkammer ein unbedeutendes Feuer
eines m .

udes deich ?"
> Bürgerstkig

, Verletzung«'
inder . „ .
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— In der Ztacht zum 22 . ds . Mts . wurden die beiden
' des Eigenthümcrs Bahr von mehreren Personen , die in
he des Grundstücks Pappelallee Ztr . 24 durch Singen die
he Ruhe störten und denen fie dies verboten , durch Meffer
erletzt . Insbesondere erhielt der eine eine so schwere Ver

am linken Obelschcnkel , daß er nach der Univerfitäts >
gebracht werden mußte . — « im 22 . d. M. Vormittags
ein Dienstmädchen in der Wohnung seiner Herrschast in

essauerstraße todt im Bette liegend vorgefunden . Aus
Hinterlassenen Schreiben geht hervor , daß es fich vergiftet

— Am Abend fiel in der Lützowstraße ein Handwerker
Besteigen der nach dem Verdeck eines Pferdebahn -

ls führenden Treppe über das Geländer der -
hinab und erlitt dadurch anscheinend schwere

Verletzungen , so daß er mittelst Droschke nach seiner
ng gebracht worden mußte . — Um dieselbe Zeit brach
Lanüsbergerstraße ein auf dem Bürgersteig gehender ,

40 Jahre alter Mann plötzlich zusammen und fiel so un -
Ich vor einen im Schritt fahrenden Ardeitswagen , daß er
nie überfahren wurde . Er wurde nach dem Krankenhause

iyeiedrichshain gebracht . — In der Nacht zum 22 . d.
fich ein Hausdiener in selbstmörderischer Abficht vom

( m [c' net ' n der Grenadierstraße 3 Treppen hoch de

o Ahnung auf den Hof hinab und erlitt dadurch
f Knochenbrüche , so daß er mittelst Kranken -

M. fvlo _ a KMnknhaufe im Friedrichshain gebracht wer -

[t vorgefunden .
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Vergnngungs - Chronlk .
>chWei,ergart «« . Bereits dreimal ist durch eingetretene
istige Witterung die Abbrennung des 3. großen Feuer -

der Pyrotechniker A. und E. Maffow , Hornig und Bo -'
verhindert worden . Auch für den heutigen Dienstag ist

. imes angekündigt worden . Bei der Darstellung werden
» 50 Personen mitwirken . Vor und nach dem Feuerwerk
i Konzert , Theater und Spezialitätenvorstellung auf der
nerduhne , sowie im ncuerbauten großen Saal Ball statt .

Gerichts - Ieitnng .
Welche peinlich » Gewissenhaftigkeit man bei der

Eidesleistung beobachten muß , bewies eine Verhandlung wegen

fahrlässigen Meineides , die gestern vor der zweiten Ferienstraf -
kammer des Landgerichts I stattfand . Auf der Anklagebank

befand fich der Kaufmann Julian Eichenberg . Der Angeklagte

ist der Vertreter der Firma Lenx u. Ko. in Nürnberg , welche

ein Adreßbuch für den Export herausgieff . Um für dasselbe

Annonzen zu erwerben , defand fich Eichenberg im Mai 1836

in Zittau , wo er auch dem Orgelfabrikanten A. Schuster einen

Besuch machte . Wie der Angellagte behauptet , hat derselbe

fich dazu verstanden , eine Annonze zum Betrage von

40 Mark aufzugeben , wenigstens hat der elftere einen

mit „ A. Schuster " unterzeichneten Bestellschein fernen Prinzi -

pälen eingeschickt und ist der Auftrag demgemäß ausgeführt
worden . Später weigette Schuster fich zu zahlen , mdem er be¬

hauptete . daß er eine bestimmte Bestellung nicht gemacht habe .
Es kam zum Prozeß, und da der als Zeuge vernommene Ange -

klagte beschwor , daß Schuster selbst den Bestellzettel unter -

schrieben hatte , wurde S . verurtheilt . Es stellte fich spater

heraus , daß die betreffende Unterschrift nicht von Schuster her -

rührte und darauf wurde gegen Eichenberg obige Anklage er -

hoben . Die Sache hat die Schreibsachverständigen in um -

fassendster Weise beschäftigt , wer aber den Namen „A. Schuster "
geschrieben , ist bis zum heutigen Tage noch nicht mit Be -

stimwtheit ermittelt worden . Zum gestrigen Termrne

waren der Orgelfabrikant Schuster , dessen erwachsener

Sohn Georg Schuster und ein Gehilfe geladen worden ,

die sämmtlich bei dem Besuche des Angeklagten zugegen ge-

wcsen . Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß der

Angeklagte zuerst mit Schuster jun . verhandelte , der ihn dann

seinem Vater zuführte . Das Gespräch wurde dann zwischen

diesen drei Personen fortgesetzt und hat dann nach der Be -

hauptung des Angeklagten mit einer Bestellung seinen Abschluß

gefunden . Da die Unterhandlung in der Werkstätte stattgefunden ,

so sei seine Aufmerksamkeit mehrfach abgelenkt worden , er habe

deshalb auch nicht mit eigenen Augen gesehen , wie Schuster sen .
den Schein unterschrieb , aber annehmen müssen , daß derselbe es

gethan , weil er fich immer in der Nähe des Pultes aufge -

halten . Zweifellos steht fest , daß die mit Blei ge -

schriebene Unterschrist nicht von A. Schuster herrührt , dessen
Sohn bestreitet ebenfalls , fie gefertigt zu haben , und dem Ange -

klagten wurde eine Urkundenfälschung überhaupt nicht zur Last

gelegt . Bei den schwankenden und unbestimmten Gutachten der

Schreibsachverständigen wäre der Thäter schwerlich ermittelt

worden , wenn es nicht den Bemühungen des Vettheidigers ,
Rechtsanwalt Jonas , gelungen wäre , einigermaßen Licht in die

Sache zu dringen . Der Angeklagte hatte bei Aufgabe der Be -

stellung eine Geschästskarte der Firma A. Schuster beigefügt ,
die ihm von Schuster junior eingehändigt worden . Auf die

Rückseite hatte der Angeklagte den Vermerk : „ A. Schuster und

Söhne " gemacht und darauf hingewiesen , daß die Annonze
unter dieser Firma Aufnahme finden sollte , was denn auch ge -
schehen ist . Diese Instruktion will der Angeklagte von
Schuster junior erhalten haben . Der Vertheidiger ließ
ferner feststellen , daß die beiden Söhne des Schuster sen . ihren
Vater mehrfach gedrängt hatten , fie als Thcilnehmer des Ge -
schäfts aufzunehmen . Aus diesen Umständen folgerte der Ver -
tbeidiger sodann , daß Georg Schuster derjenige gewesen sei , der
unbemerkt die Unterschrift vollzog , während der Angeklagte von
dem Vater in Anspruch genommen wurde . Dadurch , daß

tchulze jun . die Aufnahme der Annonze unter der Firma A.
chuster u. Söhne bewirkte , hat derselbe zweifellos einen Druck

auf seinen , fich ablehnend verhaltenden Vater , ausüben wollen .
Der Gerichtshof war ebenfalls der Anficht , daß fich das Räthsel
nicht auf andere Weise lösen lasse . Eine Fahrläsfigkeit habe der
Angeklagte aber immerhin begangen , als er beschwor , daß A.
Schuster den Schein selbst unterschrieben . Hierfür sei auf eine
Woche Gefängniß erkannt worden . Der Staatsanwalt hatte
zwei Monate beantragt .

* Mit einer strenge » Strafe ahndete die 88 . Adthei «
lung des Schöffengerichts die Ausschreitungen zweier Rowdies ,
der „Arbeiter " Büttner und Seelbinder , welche wegen Körper -
Verletzung mittelst eines gefährlichen Werkzeuges angeklagt waren .
Vor kurzem , an einem Sonnabend Abend , unterhielten sich der
Buchbinder Schaff und der Schuhmacher Hein vor einem Hause
in der Mühlenstraße , als der letztere plötzlich von drei Männern ,
die zusammen die Straße entlang nach der Stralauer Chaussee
ju gingen , angerempelt und gegen seinen Kollegen Schaff ge -
stoßen wurde . Schaff trat einige Schritte vor , um fich die
Leute etwas genauer anzusehen ; doch diese machten wieder Kehrt
und rief den Angefallenen zu : „ Ihr „ Rotznasen " , was wollt Ihr
denn noch ? " worauf Schaff entgegnete : „ Was wollt Ihr
denn , wir haben Euch doch nichts gethan ! ? " — Im nächsten
Augenblick erhielt er aber schon von Büttner einen Hieb über
die Stirn mit einem dicken Stück Draht und im Begriff , den
Schläger zu packen , empfing er von Seelbinder einen zweiten Hieb
mit einem gleichen Instrument , der ihn sofort zu Boden streckte .
Dann kam auch die dritte Person , ein gewisser Taube hinzu , um an
dem Niedergeschlagenen sein Mütbchcn zu kühlen . Das Er -
scheinen des Wächters machte den Dingen ein Ende ; Büttner
und Seelhindcr wurden zur Wache fistitt und der erstere von
dort in die Untersuchungshaft geführt - Die beiden Angeklagten
behaupten, daß Taube , der merkwürdiger Weise nicht behelligt
worden ist , der eigentliche Provokateur und Schläger gewesen
sei . Derselbe habe den Hein angerempelt , dann auch die rüde
Redensart gegen Schaff gebraucht und schließlich losgeschlagen .
Seelbinder , der bisher noch keine Strafe erlitten bat , will erst

hinzugetreten sein , als Schaff bereits am Boden lag ; er hatte
die Abficht , den Taube loß zu reißen . Die Zeugen Hein und

Schass stellen den Vorgang in der angegebenen Weise dar .

Zeuge Schass trägt an der Stirn zwei dicke Narben , welche von
den Schlägen mit den Drahtenden herrühren , die sich jetzt als

corpus delicti ( Beweisaegenstände ) auf dem Richtcrtisch de -

ssnden . Außerdem ist ihm bei der Affäre seine Uhr abhanden

gekommen : dieselbe konnte trotz allem Suchen nicht mehr auf
dem betreffenden Platz gefunden werden . — Der Staatsanwalt

beantragte unter Hinweis auf die Rohheit und Gemeingefähr -

lichkcit der That gegen Büttner 1 Jahr und 6 Monate und

gegen Seelbinder 1 Jahr Gefängniß . Der Gerichtshof ent

sprach diesem Antrage und beschloß , den letzteren , der fich

bisher auf freiem Fuße befand , sofort in Haft zu nehmen .
* GW trauriges Familie , ibitd zeigte eine Verhand -

lung vor der 88. Abtheilung des Schöffengerichts gegen den

23 jährigen Arbeiter Paul Bischoff , welcher sich wegen Sadi

beschädigung zu verantworten hatte . Der Angeklagte wohnte

früher bei seiner Mutter in Schlafftelle ; es kam aber zwischen
Mutter und Sohn zum Zank , der damit endete , daß der Sohn

fich ein anderes Heim suchen mußte . Bei Muttem scheint es

dem jungen Mann doch immer noch am besten gefallen zu haben ,
denn er begab fich bald darauf wieder in deren Wohnung , fand

aber keine liebenswürdige Aufnahme , weil seine Aeußerungen

wohl alles andere , nur nickt kindliche Ergebenheit bekundeten .

Die Mutter befahl ihren Töchtern , von nun an den Sohn

überhaupt nicht mehr in die Wohnung zu lassen , und als dieser

trotzdem wieder Eintritt begehrte , wurde ihm die Thure vor der
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baren That will er angetrunken gewesen sein . Das Urtheil

lautete auf eine Woche Gefängniß . welche durch die erlittene

Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde .
„ < rj v

« er Fälschung » an Nahrungsmitteln angeklagt stand

der Bierverleger Gencke vor der 89. Abiheilung des Schöffen¬

gerichts . Nach der Anklage soll derselbe das „Lübbener " Bier

aus einer Mischung von Weiß - und Werderschem Bier , zu der
dann noch halb Wasser und etwas Zuckerkoleur genommen
wurde , hergestellt haben . Der Angeklagte giebt die That -
fache zu, entschuldigt fich aber damit , daß ein derartiges Ver »
fahren gebräuchlich sei. Das Braunbier sei ohne die genannten
Zusätze rm Sommer immer ungenießbar und ohne Wasser würde fich
das Bier garnicht in Flaschen füllen lassen , weil keine Flasche der
Gährung Stand halten könne . Der Staatsanwalt hält die
Täuschung für eine recht wesentliche und beantragte drei Mo -
nate Gefänpniß und eine Geldstrafe in Höhe von 300 Mark .
Der Gerichtshof war aber der Anficht , daß ein bestimmter
Wafferzusatz erforderlich und mithin der durch die Fälschung
erlangte Vermögensvortheil ein unbedeutender sei. Von diesem
Gesichtspunkte aus wurde eine Geldstrafe von 100 M. für an¬
gemessen erachtet .

* Wie Du mir , so ich Dir ! dachte der Vergolder A. "
John , als ihm von seinem ehemaligen Meister übel mitgespielt
worden war . John befand sich früher bei Herrn Günther in
der Lehre und war daher natürlich mit den anderen Lehrlingen
des Geschäfts befreundet . Bald nach Beendigung seiner Lehr -
zeit , kam er eines Tages in die Werkstatt , um die Freunde zu
besuchen ; er sah aber den bösen Blick des Meisters und zog es
vor , fich in einr nebenan belegene Kneipe zu begeben . Da saß
er noch in Gedanken versunken , grübelnd über den Grund zu
der Unfreundlichkeit der Welt , als lachenden Anaestchts mehrere
Lehrlinge der genannten Werkstätte die frohe Botschaft brach »
ten , daß der „ Alte " soeben fortgegangen sei. „ Komm mit hin -
auf , Adolf !" fügten die vergnügten Kameraden hinzu und John
folgte willig der freundlichen Einladung ; er war aber doch vor¬
sichtig genug , zunächst auf dem Treppenflur vor der Wertstätte
Posto zu fassen . Kaum hatte er dort einige Minuten gestanden ,
als der Meister mit einem Rohrstocke erschien , was ihn
veranlaßte , schleunigst das Weite zu suchen. — Nur
schwur Adolf Revanche . Am 27. Mai begab er fich nach dem
Gemüsefeld seines früheren Meisters und riß dort verschiedene
Kräuter aus dem Boden , die angeblich einen Werth von 24 M.
rcpräsentirten . Der Gerichtshof verurtheilte den 18jährigen An -
geklagten dieses Streiches wegen zu einer Geldstrafe von
20 Marl .

Keziiglich der Kenuttbnrkeit von Hängeböden at »
Gestndekammern in Häusern , welche unter der allen Bau -
polizei - Ordnung gebaut wurden , deren Gebrauchnahme aber in
der Zeit der eingetretenen Geltung der neuen stattfand , hat die
96 . Abtheilung des Berliner Schöffengerichts eine hochdedeut -
same und erfreuliche Entscheidung gesällt. Als im Juli 1887
das von dem Rentier Sieber gebaute Haus , in welchem zu
jeder Wohnung ew Hängeboden als . Gefindekammer eingerichtet
war , abgenommen wurde , bestimmte das Polizeipräfivium in
dem darauf ertheilten Gebrauchsabnahmeschein , daß nach der
neuen Baupolizei - Ordnung die Hängeböden weder als Wohn - ,
noch als Schlafraum benutzt werden dürften . Der
Kaufmann Schulze als Miether dieses Hauses hat
die gemietheten Hängeböden seinem Dienstmädchen zur
Benutzung übergeben und ist deshalb durch Polizei -
Mandat wegen Verletzung der § § 37 und 44 der neuen Bau¬

polizei - Ordnung in 5 Mark Strafe genommen werden . Hier -

gegen hat er Widerspruch erhoben , und führte sein Vertheidiger
im Termine aus , daß abgesehen davon , daß die Strafde -
stimmungen doch nur gegen den Erbauer gerichtet find , die neue
Baupolizei - Ordnung auf die unter der alten gebauten Häuser
in einem Punkte anwendbar sind . Es würde dies sonst einen
gefährlichen „Eingriff in das Eigenthum Anderer " bedeuten .
Denn durch Ertheilung des Bauscheins seien die fraglichen
Räume zu den bekannten Zwecken geradezu genehmigt worden .
Amtsanwalt v. Glann trat dieser Anficht entgegen , und der
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 1 M. ev. 1 Tag
Haft . Die Baupolizei - Ordnung , so führte der Vorsttzende aus ,
haben einen baulichen und emen sanitätlichen Zweck . Der

lejftere sei auch auf die älteren Gebäude anzuwenden , und
müsse der Auffassung entgegengetreten werden , daß mit der
Ertheilung des Bauscheins die Hängeböden als Schlafräume
konsentirt seien .

Dormstadt . 20 . Juli . Des Vergehens wider die öffentliche
Ordnung und wegen eines Vergehens wider die Religion ange -
klagt - stand heute der vormalige Redatteur der „ Darmstädter
Freie » Presse " , Peter Muller , vor Gericht . Er hatte in seinem
Blatte am 27 . November v. I . ein Gedicht „ Zum ersten
Advent " zum Abdruck gebracht , welches nach dem Urtheil eine
Aufreizung der minderbemittelten Bevölkerung zur Gewalt -
thätigkeit gegenüber den besttzenden Klaffen enthielt . Die Ab «
ficht des Verfassers sei dahin gerichtet gewesen , Unzufriedenheit
und zu Gewaltthätigkeiten geneigte Gesinnungen hervorzurufen .
Der Angeklagte sei nach § 20 des Preßgesetzes als Thäter zu
bestrafen . Das Urtheil lautete wegen dieses Delikts auf 50 M.
Geldstrafe , dagegen auf Freisprechung bezüglich der weiteren Be¬
schuldigung . am 25 . November v. I . durch einen Artikel Ein -
richtungen und Gebräuche der Kirche beschimpft zu haben .

London , 19. Juli . Ein Prozeß wegen Bruchs des Ehe -
Verlöbnisses gegen einen tobten Liebhaber kam gestern vor Lord
Coleridge zum Abschluß . Eine ältliche Jungfer Namens Miß
Davies sagte aus , daß der Verstorbene , ein alter Junggeselle , ihr
1881 die Ehe versprochen habe , aber 1887 gestorben sei, ohne
das Versprechen zu erfüllen . Sie verlangte daher von dem
Testaments vollsttecker Scale Schadenersatz . Der Richter ver¬
langte zu wissen , worin der erlittene Schaden bestehe . Die
Jungfrau sagte aus , fie habe des Liedhabers wegen ihre Stelle
aufgegeben . Der Testamentsvollstrecker erkannte die Richtigkeit
der Thatsache an und wurde vom Richter ermächtigt , auS
dem bedeutenden Vermögen ihr eine angemessene Summe aus -
zuzahlen .

Gntfch - idnnge « de » Reichsgerichts . ( Nachdruck ver -
boten . ) Leipzig , 19. Juli . ( Fahrlässige Tödtung . ) Vom Land -
gerichte Schwerin ist am 4. April der Kammerjäger Ludwig
Peters in Wismar wegen fahrlässtger Tödtung zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden . Von dem Angeklagten hatte der
Gastwnth Kaiser im vorigen Jahre Rattengift , bestehend aus
Mehl und Arsenik , in einer Düte gekauft . Diese Düte war ,
und darin wurde allein die Schuld des Angeklagten erblickt .
nicht mit einer Bezeichnung des Inhalts versehen . Sie gerieth
Anfang Oktober in die Hände der Frau Kaiser , welche der Mei -
nung war , der Inhalt sei Mehl . Sie bereitete gerade Schweine -
braten mit Kohl zu und benutzte hierzu einen Theil jenes
Mehles . Alle Personen , welche von jener Speise gegessen hatten ,
erkrankten , ohne zu wissen , was die Ursache war . Indessen hatte
fikiemand dauernd nachtheilige Folgen davon . Zwei Tage später
bereitete Frau Kaiser Eierkuchen und benutzte wiedcmm jenes
Mehl und zwar in etwas größerer Menge. Wiederum erkrankten
die sechs Personen und hatten Leibschmerzen und Erbrechen .
Fünf von ihnen wurden wieder gesund , aber der sechste , ein
Mann Namens Dieß , starb . Nunmehr wurden die Uederreste
der beiden Mahlzeiten untersucht , wobei Arsenik entdeckt wurde .
Man stellte fest , daß auf jeden Essenden etwa 33 Centiar . Arsenik
gekommen waren , also über 16 mal soviel , wie als Medizin ge -
reicht werden darf . Der Gestorbene hatte an einer Entzündung
der rechten Lunge gelitten , welche zwar an fich nicht tödlich war ,
aber ein Oedem zur Folge hatte , welches den Tod allein der -
beigeführt haben würde . Ein solches Oedem zeigt fich nach dem

medizinischen Gutachten gewöhnlich bei hinfälligen Personen ,
deren Körper nicht reaktionsfähig mehr ist . Da nun der Dieß
ohnehin schon dem Tode verfallen war , so mußte der Genuß
eines Quantums Arsenik , welches kräftige Menschen nicht tödten

konnte , seinen Tod beschleunigen . Für seinen Tod war also
der Genuß des Arsenik eine Mitursache , und dies gab bei dem

Gericht den Ausschlag für die Bestrafung des Angeklagten .
Der Kausalzusammenhang wurde auf folgende Wesse konstruirt .
Der Gastwirth Kaiser war zu der Zeit , als er das Rattengift kauft «,
ein sehr vergeßlicher Mann . Später ist er in eine Irrenanstalt
gebracht worden . Er hatte u. a. die Gewohnheit , Haushaltungs »
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«Senstände an ungehörige Orie ,u legen , und nsSher seine
Frau d « Unordentlichkeit zu bezichtigen . Als die Frau Kaiser

jene Gjstdute auf ernem «Schranke f� , glaubte fie , ihr Mann
habe Vre Mehldute aus dem schranke herausgenommen und

,,Sie kfkk ccn Inhalt und hielt ihn für ge -
wohnliches Mehl , es �nntc dabei ohne weiteres bei ihr der
Verdacht nicht daß Gift in der Düte sei. Dermin -
ürllagte hat " �. �erbsmäßig Mehl mit Arsenik gemischt und ver -
kouft . � ?

zuweilen hat er „Gift ! " auf die Düten geschrieben
ichwarze Düten verwendet . Die hier in Betracht kommende

wCuk war eine gewöhnliche ohne Aufschrist . Ter Angeklagte"
hatte fie einem gewissen Hirsch verkauft und letzterer hatte fie .
nachdem er einen Theil des Giftes verwendet , dem Gastwirth
Kaiser überlassen , welcher fie auf den Schrank gelegt hatte . Das
Gericht hat die Frage , ob der schließlich eingcttetene Erfolg dem

Angeklagten zugerechnet werden könne , bejaht . Er habe den

eingetretenen Tod als mögliche Folge seiner Handlungs -
weise voraussehen können und müssen . Ohnehin habe er nicht
Gift verkaufen dürfen und so schon gegen Strafgesetz und

Gewerbeordnung verstoßen . Der Umstand , daß er ohne Er -

laubniß Gift verkauft bat , genüge allerdings nicht zur Verur -

theilung wegen fahrlässiger Tödtung , aber wenn er den Inhalt
der Düte in keiner Weise kennzeichnete , so war dies eine straf -
bare Fahrläsfigleit , da er nicht hindern konnte , daß die Düte
in die Hände von Personen kam , die den Inhalt nicht kannten .
Die Verwechslung , welche der Frau Kaiser pasfirte , ermöglichte
der Angellagte durch die Nichtdezeichnung des Inhaltes Zum
Schlüsse hieß es in dem Urtbcile , es sei nicht erforderlich , daß
die Fahrlässigkeit dirett den Erfolg herbeigeführt habe , es genüge ,
wenn der Angeklagte die naheliegende Möglichkeit der später
hinzukommenden Unvorfichtigkeit anderer Personen habe voraus -
sehen können . — In der Revifion des Angeklagten , welche vor
dem 3. Strafsenat zur Verhandlung kam , wurde der Versuch
gemacht , die Feststellung des Kausalzusammenhanges als unzu -
InffcNd hinzujtellen ; außerdem wurden noch prozessuale Rügen
geltend gemacht . — Das Reichsgericht konnte jedoch nicht finden ,
daß in dem Utthcile Rechtsirtthümcr untergelaufen seien , und

verwarf daher das Rechtsmittel als unbegründet .

Soziale » tmd Arbeiterbewegung
Aufruf an alle Arbeiter Berlins . Arbeiter aller

Branchen , die Ihr einmüthig für die Petition gegen die

Quittungsbücher eintratet , die in dem Entwürfe einer Alters -

und Jnvalidenversorgung in Ausficht genommen find , an Euch

ergeht hiermit der Aufruf , nun die seit langer Zeit in Umlauf

gesetzten Petitionsdozen , od leer , ob voll , so schnell als irgenv

möglich zusammen zu dringen , da , wie Ihr alle wißt , bereits

eine neue Vorlage über die Alters - und Jnvalidenversorgung

vorliegt und der vielleicht in kurzer Zeit zusammenttetende

Reichstag fich mit diesem Gesetz befassen wird . Rechtzeitig muß

deshalb unsere Petition an den Reichstag abgesandt werden .

So bitte ich Euch denn , mich in meinem Bemühen zu unler -

stützen , indem Ihr die von Euch ausgegebenen Listen so schnell

als irgend möglich an die Euch bereits bekannt gewordenen

Adressen gelangen lasset . Sendet die Petttionslisten an Herrn

Wilhelm Müller , Zossenerstt . 25 v. 4 Tr . bei Stamer ; ferner

an Herrn Franz Wilknitz , Steinmetzstr . 71 v im Keller ; ferner

an Herrn Julius Wagner , Ritterstr . 122 v. 5 Tr . sowie an

F. Nitschke , Oderbergcrstr . 9 v. 4 Tr . ab , dieselben werden

dann die Listen sofort an mich gelangen lassen . C. Schoch

tr Magdeburg .

Ans Mitlntrida in Sachsen wird geschrieben : „ In zwei

Miethshäusern oberhob der Aktienwebcrei Mittweida wohnen
wobt stark ins zweite Hundert importirte Weber . Bei einem Be -

suche , den unser Herr Bürgermeister in Begleitung des Polizei -
Wachtmeisters wachte , fanden dieselben in einem Zimmer
20 Logislcute beiderlei Geschlechts zusammengedrängt schlafen .

Roch dieser Entdeckung soll energisch auf Adhilje gedrungen
worden sein ; wie lange aber ein solcher polizeilicher Blitzstrahl

Hilst , ist eine andere Frage , jedenfalls ist eine strenge Ucbcr -

wachuna unerläßlich , da sonst die böhmischen Kulis , wie die

chincfischen in Nordamerika , ihren fittcnvcrderbendcn Einfluß

auf unsere einheimische Fabrikdevölkerung ausüben würden . —

In der Lauenhainer Ziegelei steht am Arbeitsplätze eine ziemlich

nommen . Durch Verschlag ist ein Dachboden hergestellt ; da oben

schläft , wie erzählt wurde , das halbe Fürsurnhuin Lippe , unge¬

fähr 20 bis 30 Männlein und Weiblein einträchtig beieinander ,

den ganzen Sommer hindurch . "

Dereine und Dersamminnsen .
Gine Nersammlnng der posamentiere , Seiden -

tenopfmacher und Berufsgenoffen beschäftigte fich am Sonn -

tag Vormittag im „Königstadt - Kafino " mit der Lohnfragc. Die

seiner Zeit gewählte Tariflommisfion gab den Beucht über den

Stand ihrer Arbeiten . Im Anschluß daran erachtete es die Ver -

sammlung für erforderlich , auch die Konfektionsdranche in den

Tarif aufzunehmen und einen Delegirten aus derselben in die

Kommisfion zu entsenden . Alsdann motivirten die verschiedenen
Redner in der Versammlung die Nothwendigkeit der Durch -
fübrung eines Lohntarifes . Ueber die Löhne wurde dabei ange -
führt , daß einzelne der Arbeiter im Beruf allerdings noch einen
Wochenverdienst von 21 , 24 , 27 , 30 Mark und noch darüber
erzielten , diese , welche mehr als 2l Marl verdienten , aber kaum
20 vCt . der Berufsgenossen ausmachten . Vielfach seien Ver -
dienste bis zu 12 und 9 Mark die Woche zu� verzeichnen und
da eine arbeitslose Zeit von mindestens 3 Monaten im Jahre
entstehe , so müsse fich jedermann die traurige Lage der Mehr«

als möglich mit den Arbeitgebern fich zu einigen durch Verhandlungen
>Arbeitern gewählten Vettretern .zwischen diesen und den von den

Ausfichtslose Streiks müßten vermieden werden , und zu diesem
Zweck sei eine Organisation zu schaffen , die über die Verhält -
niffe in den einzelnen Werkstätten genügenden Aufschluß gebe ,
damit nicht durch unglücklich verlaufende Streiks die Lage fich
noch mehr verschlimmere . Einer müsse für den andern ein -
treten , damit nehme jeder seine Interessen am besten wahr. Die
Krankenkoffenstatistih zeige , daß die Zahl der durch den großen
Konkurrenzkampf dem Siechthum verfallenden Arbetter eine immer
größere werde . Da sei Einigkeit unter den Ardeitern dringend
erforderlich . Die Versammlung beschloß , Vertrauensmänner in
den verschiedmen Werkstätten zu ernennen , und diese zu de -
auftragen , über die Lage in ihrem Wirkungskreise demnächst zu
berichten .

Der Umin znr Wahrung der Interessen der

Wtether im Morden Berlins hielt am Mittwoch Abend
im Lokale Gerichtsstraße 10 seine Gen cralversammlung ab.

Herr Zachau hielt einen Vottrag über Zwecke und Ziele der

Miethervereine . Derselbe suchte nachzuweisen , daß der „ Berliner
Wohnungsmietberveretn " nicht für die große Masse eintrete ,

sondern «onderintereffen verfolge : er könne nur jedem Miether ,
namentlich denen , welche kleine Wohnungen inne haben , also
Ardeiter find , empfehlen , dem Verein der Miether des Norden

Berlins beizutreten , da derselbe rückhaltslos die Interessen der

kleinen Miether vertrete . Hierauf fand die Vorstandswahl statt

und wurden folgende Her reri gewählt : Erster Vorfitzender Kabel ,
Jnvalidenstr . 22 ; zweiter Vorfitzender Raschle , Wiesenstr . 8 ;
erster Kasfirec Schay . r , Ackerstr . 149 ; zweiter Kasstrer Marten ,
Wiesenstr . 6 ; erster Schriftführer Damerow , Reue Hochstr . 14 ;
zweiter Schriftführer Seidel , Müllerstr . 8 ; Beisitzer Jacobcy .
Coldergerstr . 32 . Zu Konttoleuren wurden gewählt die Herren
Speidel , IMüllerstr . 23 , und Busse , Chauffestr . 62 . Hierauf
wurde der s 1 k des Statuts dahin abgeändert , daß von den
Motten , „ aber nur unpolitische Votträge und gegenseitige Be -
lehrungen " , das Watt „ unpolitische " , gestnchen wurde .

Ferner wurde ein Antrag , das Beittittsgcld auf 25 Pf . zu er¬
mäßigen , einstimmig angenommen .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der deutschen
Drechsler und Berufsgenoffen ( E. H. 86) , Ortsverwaltung
Berlin C. , Mitgliederversammlung am Mittwoch , den 25 . Juli ,
Abends 8t Uhr , in den „ Arminhallen " , Kommandantcnstt . 20 .
Tagesordnung : 1. Vierteljährlicher Kassenbericht . 2. Bericht
über die Generalversammlung vom 17. Juni . 3. Verschiedenes .
Zum Besten der Kasse findet am Sonnabend , den 28 . Juli , in
Kliem ' s Volksgatten . Hasenheide , ein Sommernachtsball statt .
Billets hierzu für Herren % 50 Pf . , Damen 25 Pf . find noch
bei allen Vorstandsmitgliedern zu haben .

Der Vorstand de » Sanität » verein » für Arbeiter
beiderlei Geschlecht » macht bekannt , daß derselbe als Ver -
treter der Mturheilkunde an Stelle des Herrn Hugo Sperling
Herrn M. Canitz , Neue Schönhauserstraße 7, berufen hat . Die
Vettrauensleute des Vereins werden ersucht , den Mitgliedem
bei Zahlung der Beiträge von dieser Aendcrung Kenntniß zu
geben .

Große öffentliche Tischlerversammlung am Mittwoch ,
25 . Juli , Abends 8 Uhr , im Konzetthaus Sanssouci ,den

Kottbuserstraße 4a . Tagesordnung : 1. Der Stand der Lohn -
dewezung in Hamburg , und wie stellen fich die Berliner
Kollegen zu der Anfettigung von Tischlerarbeiten für die Ham -
burger Tischlermeister . Referent W. Schmidt . Bericht der
Kommisfion . Zahlreiches Erscheinen ist dringend nothwendig .

Verband deutscher Zimmeeleut » . Um Jrrthum zu
vermeiden , machen wir darauf aufmerksam , daß der Lokalverband
„ Berlin Zentrum " erst am Dienstag , den 31. Juli , seine Ver¬
sammlung abhält .

Verein Berliner Droschkenkutscher . Heute , Diens -
tag , Abends 9 Uhr , im Saale des Handwerkervereins , Sophien
straße 15 , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Viertel «
jahrcsbericht , die Thätiglcit des Vereins betteffend . 2. Bericht¬
erstattung der Leipziger Banner - Dcputation . 3. Beschlußfassung
über eingegangene Anträge . 4. Verschiedenes .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der deutschen
Drechsler und deren Berufsgenoffen ( E. H. 86 ) Lrtsverwallung
Berlin B. Heute , Abends 8 ? Uhr , Mariannenstr . 31 —32 , Mit¬

gliederversammlung . Tagesordnung : I. Geschäftliches . 2 Viert , l-
jährlicher Kassenbericht . 3. Bericht des Delegirten über die letzte
Generalversammlung . 4. Verschiedenes . Sonnabend , den 28 .
d. Mts . feiert die Kasse in „ Kliem ' s Volksgatten " ( Hasenhaide )
ihr Sommerfest . Billets fii d bei sämmtlichen Vorstandsmit -
gliedern und auf den Zahlstellen zu haben .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Drechsler
n. s. w . Verwaltungsstelle Berlin A. Mittwoch , den 26 . Juli ,
Abends 8 Uhr , bei Böttcher , Köpnicketttr . 150 —151 : Mitglieder¬
versammlung . Tagesordnung : Kassenbericht , Bericht von der

Generalversammlung , Wahl der Krankenlontroleue und Ver -

schiedenes .
Ganverein Berliner Bildhauer . Heute ,

Abends 9 Uhr , Anncnstr . 16 : Generalversammlung .
nung : Rechenschaftsbericht und Vorstandswahl .

Gesang - » Turn - und gesellige Vereine am
Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8t Uhr im
Quandt , Stralauerstraße 43. — Gesangverein „ Alpenglühen
Abends 9 Uhr im Restaurant Hilde brandt , Prinzenstraße 97 . —

Schäfer ' scher „Gesangverein der Elfer ". Abends 9 Ubr bei

Wolf und Krüger , Skalitzerstraße 126 , Gesang . — Männer -

Sesangvercin
„ Gattenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Fitt ,

ottbuserstraße 22 . - Männergesangverein „Steinnelke "
Abends 9 Uhr im Restaurant Schulz , Stettinerstraße 56 57 .

Dienstag ,
Tagesord -

Dienstag .
Restauram

— Gesangverein „ Harmonie " Abends 8 Uhr in Neukam s

Bierhaus , Große Frankfurtclstraße 49 . — Männergesangverein
„Echo ll " Abends 9_Uht im Restaurant „ Zum Flügel ", Loth-
ringerstraße 60 . — Gesangverein „ Sängerhain " Abends 9 Uhr
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein „ Hoffnung
Moabit " Abends 8, Uhr Wilsnackerstraße 63 , im Restaurant
Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Uhr im Restaurant
Ncvelin , Langcstr . 108 — Gesangverein „Liedeilust " Abends 9 Uhr
im Restaurant Lehmann . Raunynstr . 44 . — Männergesangverein
„Accordia " Abends 9 Uhr bei Brademann , Markusstr . 7. —

Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr in Triebel ' s Restaurant ,
Hoher Steinweg 15. —Turnverein „ Froh und Frei " ( Männer -

obtheilung ) Abends 8i Uhr Bergstraße Nr . 57 . —

Berliner Turngenossenschaft ( V. Männcrabthcilung ) Abende

8t Übt in der städtischen Turnhalle , Wassetthor -
straße Nr . 31 . — Turnverein „Hasenhaide " ( Männer -
Abthcilung ) Abends 8 Uhr Dieffcnbachstr . Nr . 60 61 . —

Verein ehemaliger Schüler der 37 . Gemeindeschule Abs . 9 Uhr im

Rest . Kinner , Köpnicketttr . 68. — Verein ehemaliger Schüler der
44 . Gemcindeschule Abd . 9 Ühr im Restaurant „Älbrechtsgatten ",
Wilhelmsttaße 105 . — Arends ' scher Stcnographcnverein „Apollo¬
bund " Abends 8� Uhr Arunnenstraße 129 a. — Arcad' schei
Stenographcnverein Abends 8t Uhr im Restaurant „ Zum eisernen

Kreuz " , Lrndenstraße 71 . — Deutscher Verein Arends ' scher

Stenographen Abends 8t Uhr in Randel ' s Restaurant , Brunnen -

straße 129 a. — Verein „ Rose " Abends 8 , Ühr im Restaurant
Eltze , Alerandrinenstr . 99 . — Unterhaltungsverein „ Harmonie "
Abends 8 Uhr Wrangelstr . 136 , im Restaurant Schimplc . —

Vergnügungsoerein „ Mollig " Abends 9 Ühr im Restaurant
Reinicke , Gipsstraße 3, jeden Dienstag nach dem 1. und 15.
— Zilherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr im „ Münchener Hof " ,
Spandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wrangel " Abends
8 Uhr bei Herschleb , Adalbertstraße 4. — Rauchklub „Deutsche
Flagge " Abends 8 Ühr im Restaurant Händler , Wrangelstr . 11.
— Rauchklub „Friedrichshain " Abends 9 Uhr im Restaurant

Kipping , Landsdergcrstt . 116a . — Rauchklub „Lustige Brüder "
Abends 8t Ühr bei Grothe, Fütttendergerstr . 2.

Kleine Mittheilnngen .
Kalbrvstadt » 21 . Juli . ( ( Sin Soldat erschossen . ) Am

heutigen Morgen zwischen 8 und 9 Uhr wurde auf dem Schieß -
stände bei den Klusbergen der Kürasster der ettten Eskadron
Borchett , aus einem Orte der Altmarl gebürtig , welcher das
Amt eines Anzeigers verrichtete , mitten durch die Brust geschossen ,
so daß der Tod desselben augenblicklich erfolgte . B. sollte zum
Herbste vom Militärdienste entlassen werden .

Leipzig , 20 . Juli . (Blitzschlag . ) In das Schulgedäude zu
Reudnitz schlug gestern Nachmittag während des Unterrichts der
Blitz ein , glücklicher Weise , ohne zu zünden . Einige der an -
wesenden Schüler wurden momentan betäubt , kamen aber
mit dem Schrecken davon . Der Unterricht wurde sofort aus¬
gesetzt .

Kaiserslautern , 20 . Juli . Was ein richtiger Dieb ist ,
der schreckt selbst vor einem Einbruch in das sonst gewiß gern
von ihm gemiedene Ilmtsgerichtsgebäude nicht zurück , wie fich
dies in verflossener Nacht hier erwiesen hat . Jedenfalls hatten
die Tbäter gelegentlich früheren , unfreiwilligen Verkehrs in
jenem Lokal fich einige Ortskenntniß angeeigntt und suchten
diese Kenntnisse nun im Interesse ihres Geschäfts zu verwerthen.
Zu diesem BeHufe drückten fie eine Fensterscheibe in den Räumen
der Gerichtsschreibcrei ein , verschafften sich dann durch das
Fenster Zutritt in das Innere , wo sich der Kaffenschrank be-
findet und machten an diesem allerdings vergebliche Oessnungs -
versuche . Sie erbrachen hiernach alle Schubladen und Schränke

, täglich Moi
Haus vierteljä !

Einzelne
( Tinge

und es fiel ihnen nur der Betrag von 8 —10 K
Stück Zigarren als Beute zu. Bis jetzt konnte » IT £ .
nicht ermittelt werden . - - -

Chauv - de - Fouds , 19. Juli . (EisendHA
Zug 51 des Jura - Neuchatel vis , welcher heute
7 Ühr 44 Minuten eintreff . n sollte , ist «
Grund davon ist : Auf der Station Ealst
100 T. deladener Sandwagen entwischt und dn

von wenigstens 20 pCt . unterwegs auf den von
kommenden Bahnzug gestoßen . Der Maschinist
Georgerat , ist todt , der Heizer schwer rerevundn .
die Bahnlinie find stark beschädigt . Die Reis "
dem Schrecken davongekommen . Es hat - viel
den Lokomotivführer aus seiner Lage zu hebe »
war so stark , da » der der Maschine folgende
auf dieselbe zu stehen kam , so daß man von
nur den Kopf und die Füße sehen konnte .
Brandwunden davongetragen .

Krüssel » 19. Juli . Ein furchtbares UiA
gestern Abend einen Theil der Provinz Brob »
und schlimme Verwüstungen angerichtet , i ®

um Mecheln stehen unter Waffer und die 8 ®
verloren . Zwischen Contich und Dussel find d»

rings von Waffer eingeschloffen . Alle O Ist
herum haben durch die Waffermaffen schwer 6'
bahndämme sind an mehreren Punkten sch
überall find Ernte wie Äartenanlagen verni

selbst traf der Blitz am Boulevard du Midi

gelcise und den den Pferdebahnwagen
des Hippodroms . Dettelbe sank um ; als

fand man seine Zunge gelähmt ; er befindet steh
vollen Zustande .

Brnssrl , 20 . Juli . ( Der Generalgou !
staates über das Schicksal Stanley ' s . ) Der
des Kongostaates , Camilla Janssen , ist M

Brüssel eingetroffen . Seiner Ankunft wurde
sucht entgegengesehen , weil man von ihm eine

kunft über das muthmaßliche Schicksal Sß
Doch find die Aufschlüsse , welche Herr Janssen
reich und bestätigen die schlimmen Nachri «
Lieutenant Herbert Ward von St . Paul de Lv

„Emin- Bcfreiungskomitee " sendete . Lieutenant
Marsch von Uambuga bis nach Banana inm
zurückgelegt . Er brach am 29 . März vom
Bartelot , welches fich in einer sehr kritischen
und langte am 17. April in der Bangalastc

'

ging es zu Fuß elf Tage lang nach Boma ,
eintraf . Er begab fich sofort nach St .
von dort aus seine ' Nachrichten nach Lo»>

auf telegraphischem Wege gelangen zu Ii

gouvemeur hält es für wahr , daß Stanley
Gegenden zu pasfiren hatte , in denen man bis
waten mutzte , sondern auch Kämpfe mit den
stand , in denen er schwere Einbuhen erlitt .
Häuptling Tippo - Tip Verrath geübt , glaubt
Vielmehr sei derselbe selbst in einer bedränl
im Stande gewesen , Stanley die gewünsch
Bezüglich der vielfach aufgerauchten Meinui
aus fignalisitte „ weiße Pascha " könnte wohl
merkte der Generalgouverneur , daß Stanlev
fang an die Absicht hatte , nicht auf demselben
kehren , den er auf dem Vormorsch benüp�

den Monat

Derlir
dem wöchentlick
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ffeichung der Klc
t " ein entschiede
in der Bevorzug
llschaftsklaffen fir
Das . » Berliner

e Behandlung
llen . Die gle

Feuilleton
st spannenden sj

Neu hinzutreten !
(U des Romans g

der Expeditton , .
1

engenommen .
" x außerhalb

en für die M
von 2 M. 67 s

sls s.
find , hält es Herr Janssen fast für unmöglv » "
zur afrikanischen Ostlüste oder gar bis Egyk '

Dagegen nimmt er als ficher an , daß Slam! ?.
dition bei dem Montad - Zing - See unüberww
leiten für den weiteren Marsch gefunden v
schweren Kampf mit feindlichen Stämmen
diesen Erklärungen gebt wohl hervor , daß
neur selbst den Zug Stanlen ' s als aesibeiteit
weitere Interesse fich dlos um vre Fw�
Stanley dabei sein Leben verlor oder nidss - �
ist ein Gcheimniß , welches der schwarz « (

und wer weiß , wie vi le Monate noch vcrgi - a
der Sckleier dieses Geheimnisses gelüftet

Wien . 18. Juli . ( Eine Ueberschwcmw ' ?

»i . »

Ortlergebiete wird dem �N. W�T. " AvijClwill ff **- ' inj ' V
Eberhöfer mitrheilt . brach in der Nacht vom ,
Martelthale plötzlick , und zwar bei beitereM�u NfL ®er . i0n 'wiauciiyai « PwtzUw , uno zwar ve, yeererri « � i *' "
es vorher geregnet hätte , eine solche WasserstU' �en Woche durc

daß alle Brücken des Thales ( 22 ) fortgerissen sftter , und zwar
Bewohner des Oertchcns Gand sich auf �Hauptstadt Mäl
Berges flüchten mußten . Gleich einer haben , weil
das Waffer des Gletscherdaches daher , untew z st�s , �
Brückentheilen und Lawinenholz , die Luft �stunde weiter z
erfüllend , daß man sein eigenes Wort nrA ' A« Verkürzung

Ä' äe ?
Z ' s & .t rtu ™ 4 %
abgerissen . Im Verein mit den ander «»

von denen die Frauen zumeist .
bekleidet waren und nackte Kinder in den ,
nun die Nacht durchwacht ; erst Morgens , &

fiel , konnte man eine Nothbrücke schlage�
Ott zurückkehren . Zwei Tage später ( a%, ?„ ,
Führer und sein Bruder zu der 1000 M«

�
Zufallhütte hinauf , einer Schutzhütte , t »3» ,

tonte Cevedale , den dritthöchsten Berg . *-

| i
inal - Roman noaiione utveuoit , ven unuquajiwn — —

um die Uttache der vorgestrigen WafferfluM y Wissen Sie bc _ _w _ __ _ — - l - c_if II . v w

links und nach unten in den Gletscher gMlstj * «r >i . c
also , daß eine seit langem in der Bilduna M- . � ' e können (

im Innern des Gletschers ( sogenannte Wmytn gesehen . 31

Schmelzen der riestgen Winterschneemassen an bte Lüge
lich zum Ausbruch gebracht wurde . . yst ' 0' ! !1, bediente ,

Fondon , 18. Juli . ( Eine heldeinnvtt , daß dieses §
schrecklicher Unfall ereignete fich gestern nur erzählt .
Harecastle . Eine Frau überschritt die SebMea glaube , habe
Kindern , als der Schnellzug brausend neilt , sie nur in
war in Sicherheit gelangt , als fie bemfftWbie ich nur leb
Kinder zwischen den Schienen stehen N« �Ausgekommen i

# # # 08 #
Wirkung des Blitzes wird der „Tim«* (pg' , Sie hter wi

mitgetheilt . Ein Kohlengräder , welche « ne.
das Augenlicht verloren hatte , ging
nach Hause , als ein Blitzstrahl auf
Verveckung der Verunstaltung trug , ,r [ica
Mann klagte sofort über Kopfweb , dem �
Augenblicke zu seinem nicht geringen

�

Augenlicht wieder erlangt hatte . ( ?) \
N- W- Yark . 20 . Juli . Bei e' " ?z

bruch , welcher fich über die Stadt WbAiA .
cnllud , kamen 20 Menschen um' s »»
Schaden ist groß . Viele Brücken

i „ Ich hoffe mch
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> grausamen S

grausame Evtl
" erb er Ken gesä

schon zu I
nz zurückziehe ,
anständigen 9
Mutter zu t

Nordö . Lloyvdampfer »Fulda " berichtet - / jh� meinen Z
tag auf der Höhe der Bank von � und wenn
franzofisches Fcscherdoot unbekannten �

n ) enn �Ccet ?
bohrt habe . ������M
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